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Zarismus , Vatikan,
Zreimaurerei.

Von einem genauen Kenner der ita¬
lienischen Verhältnisse erhält die
„Christlichsogiale Nachrichtenzentrale"
folgende Mitteilungen über das Ver¬
hältnis des Fcrszismus zum Vatikan
und über den Kampf des Faszismus ge¬
gen Freimaurerei .

Wien , 28 . Januar 1925 .
Der Faszismus ist in der Hauptsacheauf sich

angewiesen . Er wirbt um die zweite geistige
Macht in Italien , die katholische Kirche. In
dem seit über 100 Jahren von der Freimaue¬
rei beinahe willenlos regierten Italien hat
der Faszismus christliche Töne angeschlagen
und die christliche Idee schützende Vorschrif¬
ten in Aemtern , Schule und Haus durchge¬
führt . Die Folge davon ist ein gewisses
Wohlwollen des bisherigen einzigen Gegen¬
pols der Freimauerei , der katholischen Kirche .
Mehr als eine wohlwollende Neutralität des
Vatikans könnte jedoch aber der Faszismus
bisher nicht erhalten . Die Gewalttaten des
Faszismus sind zu aufreizend , die Rechtslage
der Kirche und des Papsttums in Italien
sind noch zu ungeklärt , die Stellung des
Faszismus ist auch nicht gesichert genug. Noch
hofft der Faszismus mit den Logen aus eige¬
ner Kraft fertig zu werden und dann durch
Konzessionen auf religionspolitischem Gebiet
das Wohlwollen der Kirche zu erhalten und
schließlich eine endgültige Versündigung zwi¬
schen Vatikan und dem italienischen Staat
herzustellen. Um dieses Ziel zu erreichen,
sind rein politische Fragen zu bereinigen , bei
denen der Faszismus folgendes Kompromiß
im Auge hat : Nachgeben des Staates in der
Mehrzahl der religionspolitischen Momente ,
Nachgeben des Vatikans auf ftaatspolitischem
Gebiet. Daß die Populari Antifaszisten sind ,
erklärt sich aus ihrem , dem kroatisch einge¬
stellten Programme . Für die Populari ist
es eine Notwendigkeit , ein Abschwenken der
Wähler zum Sozialismus zu verhüten , und
sich die Anhängerschaft der sogenannten klei¬
nen Leute zu erhalten . Auch erscheint die
Wahrung einer gewissen Distanz dermalen
angezeigt, da der Kampf zwischen dem Faszis¬
mus und der Loge noch nicht entschieden ist.
Die Distanz wird durch die Teilnahme der
Populari an der Opposition gewahrt , damit
wenn die Loge die Entscheidung gewinnen
sollte, nicht ein haßerfüllter Kampf gegen
alles, was christlich und katholisch ist, ,

in der
brutalsten Form entbrennt . Darin würde die
Loge kein Maß und kein Ziel kennen, wenn
es offensichtlich wäre , daß die Politik des
Vatikans zum Faszismus hingeneigt habe.
Zusammenfassend läßt sich sagen, die Lage
des Vatikans als politischer Faktor und die
der Kirche als religiöser Macht , ist zu schwie¬
rig, in dem Kampf der Kräfte und die Stel¬
lung des Faszismus ist noch zu, ungeklärt , als
daß eine offene Parteinahme für den Faszis¬
mus angezeigt wäre . Aber es

, ist schon sehr
viel, daß dieser eminent wichtige Faktor m
Italien keinesfalls zu den Gegnern eines
vernünftig geleiteten Faszismus gehört oder
gehören kann, denn der Faszismus führt im
Kampf gegen die Loge ein den katholischen
Interessen nützliches und gefälliges Schwert.

Demgegenüber ist die Loge in Italien von
zwei Machtgruppen gestützt : von Frankreich
und der internationalen Hochfinanz . Wer
es weiß, wie vom Juli 1921 bis Mai 1925
die Logenleitung arbeitet , worüber ganz ein¬
wandfreie Publikationen vorliegen, wird er¬
messen, was die Loge in Italien bedeutete
und von wo sie geleitet war . Die Leitung der
Loge lag beim Grand Orient in Paris , der
Exponent desselben war BarrSres , der Bot¬
schafter Frankreich am Quirinal durch fast
30 Jahre . Daß die auf Mussolinis Wunsch
kürzlich erfolgte Abberufung Barrdres eine
Kampfansage sowohl an die Loge als auch an
Frankreich bedeutete, kann daher nicht wunder
nehmen . Es hat daher Frankreich ein In¬
teresse am Unterliegen des Faszismus . Daß
die Hochfinanz ausnahmslos der Loge ange°
Hört , ist ebenfalls kern Geheimnis . ,

Der Ef¬
fekt dieser Tatsache spiegelt im Sinken der
Lira, welches durch die wirtschaftliche Lage
des Landes in dem Maße nicht gerechtfertigt
wäre.

Die Kampftaktik der beiden Gruppen ist
folgende : Als anläßlich der Wahlen „be¬
freundete . und Begleitlisten " aufgestellt wirr-
den , geschah diese auf Anlaß der Loge mst
dem Motto Herein in die Kreise des Faszis-
wus, um dort Einwi rkung und Einfluß zu
gewinnen . Das kürzlich erfolgte Ausscheiden
dorr Salandra und anderen aus der Faszisten-
front geschah ebenfalls auf Weisung, weil
dor Zweck bisher nicht erreicht ist und nach
wenschlichem Ermessen auch nicht mehr erreicht

ChamberSain
Eine Rede öes englischen

Außenministers.
London, 2. F 'ebr. Gestern, abenid hielt der

englische Außenminister Austen Chamber ,
lain auf einem Bankett der Vereinigung
der Juweliere und Goldarbeiter eine
außenpolitische Rede . Er,sprach
über die Frage des europäischen Friedens ,
über den Völkerbund und die ägyptische
Frage . Einleitend sagte er, daß die Auf¬
gabe jedes Außenministers darin . bestehen
müsse , den Weltfrieden neu zu be¬
gründen . Sein Verkehr mit vielen auslän¬
dischen Ministern habe ihm die Ungewißheit
und b\e Unruhe der gegenwärtigen europäi¬
schen Lage offenbar gemacht. Das alte Eu-
ropa wäre in den Feuern des großen Welt¬
krieges zerstört worden. Ein neues habe
man leider noch nicht schaffen können. In
gewissen Phasen unserer Entwicklung von 'der
alten zur neuen Ordnung der Dinge habe
Amerika eine bedeutsame und entscheidende
Rolle gespielt . Aber Europa müsse seine
Rettung selbst vollbringen und es 'werde
dabei vom Ausland unterstützt werden, so¬
bald es seine eigenen Kräfte gebrauche und

. Selbstsicherheit zeige . Man müsse begreifen,
daß Europa heute noch an den Unruhen des
Krieges leide und daß die erste Aufgabe !der
Staatskunst darin bestehen müsse , die neue
Ordnung zu stabilisieren und die Wider-
stände zu beseitigen, die sich dem Fortschritt
hemmend in den Weg stellen . Der Völ¬
kerbund stehe noch in den ersten Anfän¬
gen seiner Entwicklung. Man dürfe nicht
zu viel von ihm verlangen. Er sei aber
trotzdem dazu berufen, die moralischen
Kräfte der Welt zu einer neuen Gerechtig-

- keit und zu einem neuen Frieden zu bannen.
Aber ehe der Völkerbund seine Brauchbar-
keit beweisen könne , müsse noch ein schwie¬
riger Weg zurückgelegt werden. Es sei ge¬
sagt worden, daß sein (Chamberlvins ) Be¬
such in Paris und Rom zu dem Zweck
gemacht woüden sei, eine Front gegen diesen
oder jenen herzustellen. Nichts hätte ihm
ferner gelegen . Seine Aufgabe hätte ledig¬
lich darin bestanden, Meinungsverfchiedenhei.
ten zu beseitigen, denn, fuhr Chamberlain
fort , Meinungsverschiedenheiten könnten nicht
als Bruch der alten Freundschaft gedeutet
werden. Die erste Aufgabe, die er sich ge-
stellt habe , wäre die Erneuerung und Der-
stärkung der englischen Beziehungen zwischen
England und seiner alten Verbündeten ge¬
wesen. Frankreich brauche eine Bürgschaft
gegen die Wiederholung des Unrechts, das
es in den letzten Jahren erfahren habe und
bevor Frankreich nicht eine solche Sicherheit
erhalten habe , würde England nicht zu seinem
Gelbe kommen .

Zum Notenwechselmit Deutsch¬
land über die Besetzung der Kölner Zone
sagte Chamberlain , dasi er den Ton «nd den
Geist der deutschen Antwort und die Rede des
Reichskanzlers am Freitag bedauere . Er
sei aber nicht gewillt, so fuhr er fort , sich an
der Diskussion, die in dieser Werse geführt
wird , zu beteiligen. Er begnüge sich damit,
von einem Satz in der Rede des Reichskanz¬
lers Notiz zu nehmen, nämlich daß die
Reichsregierung entschlossen sei, Verfehlun¬
gen gegen die Entwaffnung , die von
den Alliierten bewiesen werden, oder ans an-
derem Wege zur Kenntnis der deutschen Re¬
gierung gelangen, wieder gutzumachen. Er
weise hei dieser Gelegenheit nochurals auf
den letzten Satz der alliierten Note hin . der
scheinbar der Aufmerksamkeit der deutschen
Regierung entgangen sei, nämlich auf den ,
der besagt, daß die Alliierten ihrerseits ent-
schlossen seien , ihre vertraglichen Verpflich¬
tungen genau zu erfülle» .

werden kann. Nun folgte die Erklärung der
Unvereinbarkeit von Logenschwur u. Staats¬
beamteneid durch die Faszistenregierung .
Welchen Schlag dies für die Loge bedeutet,
kann nur jener ermessen , der weiß, daß etwa
80 Prozent aller Staatsbeamten Logenbrü-
>der sind. Die Wirkung dieser Maßnahme
tritt vielweniger in Italien selbst, als in
der liberalen Presse des Auslandes in Er -
schemung und in ihrer seitherigen Stellung
zum Faszismus . Die dritte bevorstehende
Maßnahme ist der Deklarationsgesetzentwurf
nach welchem alle Vereine , Institute etc. die
Statuten vorlegen müssen . Falsche Deklara.

m Dr. Luther.
Der Rest der Rede war eine längere Aus¬

einandersetzung über den Standpunkt der
englischen Regierung in der ägyptischen
Frage .

' Chamberlain betonte , daß nach
den fchlgeschlagenen Friedensbemühungen u.
in Anbetracht der ägyptischen Opposition auch
gegen die Versöhnungspolitik Macdonalds
Aegypten eine Lektion hätte erteilt werden
müssen . Aber die englische Regierung wäre
ihrerseits bereit , alles was in ihren Kräften
steht , zur Besserung der Lage in Aegypten'
zu tun .

Oe Iouvenel über Dr. Luthers Neöe.
Berlin , 2. Febr . Die Morgenblätter mel¬

den aus Paris : Senator Henry de Jop -
v e n e l, der der französischen Delegation
beim Völkerbung angehört , antwortet im
„Matin " auf die Rede des Reichskanzlers
Dr . Luther . Er saßt, sie sei die ver -
n ü n f t i g st e, die seit dem Kriege aus
einem deutschen Munde gekommen sei. Er
wolle nicht gelten lassen , daß man nur
schreibt : Wir haben Mißtrauen , denn man
könne wohl verhandeln , auch wenn man sagt,
der Reichskanzler sei ein Reaktionär . Aber
er vertrete Deutschland und das sei ausschlag-
gebenid . Gewiß werde eine Verhandlung mit
Deutschland weder leicht fein , noch ange¬
nehm. Aber werden Frieden Herstellen wolle,
müsse eben verhandeln . Der Friede werde
nur durch Verständigung zwischen Frankreich,
Deutschland und Egland erzielt .
Der Kontrolibericht nicht vor Mitte

Februar.
Berlin , 2. Febr . Die MorgerElatt « ver¬

breiten
^ folgende offiziöse Meldung : Der

endgültige Bericht der Militär¬
kontrollkommission über den Stand
der Abrüstung Deutschlands wird nicht vor
Ende nächster Woche dem Interalliier¬
ten Militärkomitee von Versailles übergeben
werden. Die Botschafterkonferenzwird daher
vor dem 13 . Februar nicht im Besitz dieses
Berichts sein , um ihn Deutschland zu notifi¬
zieren.

Um - je Entwaffnung -konferenz.
London, 2 . Febr . Meldungen aus Wa -

shingto zufolge sieht man dort in diplo¬
matischen Kreisen in der Rede des Herrn
Kellog in London eine Bestätigung der
Meinung , daß Präsident Coolndge in
nächster Zeit eine Entwaffnungskon -
f e r e n z , einzuberufen gedenke, auf der
Kellog die Vereinigten Staaten vertreten
werde. Es verlautet weiter , daß das Weiße
Haus die Rede Kellogs im Voraus gebilligt
habe und sie als Programmrede des neuen
Staatssekretärs aufzufassen sei.

General Vrlle
Zürich. 31 . Jan . Heute nacht starb General

Ulrich Wille , der wsshrend des ganzen Kriegesdas Oberkommando über die schweizerische Armee
geführt hat . General Wille war bekanntlich mit
einer geborenen v. Bismarck verheiratet .

Amerikanischer Kredit für Sachse«.
Berlin , 2. Febr . Die Morgenblätter mel¬

den aus Newyork: Die National City -Com-
pany hat die Verhandlungen über den Er¬
werb von 15 Miäionen Do,ars siebenprozen-
tiger Bons der von dem Staat Sachsen kon-
trollierten Elektrizitätswerke zu Ende ge¬
führt .
Neuer deutsch -bulgarischer Handelsvertrag.

Berlin , 2. Febr . Die Morgenblätter mel !
den aus Sofia : Die bulgarische Presse be¬
spricht ausführlich die Frage eines sofortigen
Abschlusses eines neuen Handelsver¬
trages mit Deutschland.

tionen , sowie Kompetenzüberschreitungen
tverden mit Auslösung beantwortet . Aus
diesen Kampfmaßnahmen ist die Todfeind¬
schaft unschwer zu erkennen. Diesmal hat
der Staat die Macht und wendet sie gegen
die Logen an , nicht so wie im Jahre 1914
bis 1916 , als der Staat von den Logen sich
leiten und mstreißen ließ. Da ist jedoch
zu ersehen , daß dieser Kampf kein kultureller
oder religiöser ist, den der Faszismus gegen
die Loge ausficht, sonder ein politischer, wo¬
bei schwer zu entscheiden ist . ob hierbei die
Außenpolitik oder die Innenpolitik die
größere Rolle spielt.

Die Diskussion über öie
Sicherheitsftage .

(Bon unserem Londoner Vertreter .
London , 29 . Januar 1925 .

Wie die Erfahrungen der letzten Wochen
bewiesen haben, gibt es auch im Frankreich
Herriots , nur kleine Oasen, auf denen ein
ruhiges , objektives Urteil und der Wille zu
einer vorbehalllosen, ehrlichen, Verständigung

„ mit Deutschland gedeiht. Man ist in Deutsch¬
land und , auch anderswo der begründeten
Auffassung, daß die sogenannte Sichechests-
frage im Versailler Vertrag , durch sie in der
Weltgeschichte beispiellose

’
Entwaffnung

Deutschlands und die vollständige Entmili -
tarisierung der Rheinlande , eine mehr als
ausreichende Lösung gefunden habe , also
eigentlich gar nicht mehr auf die Tagesord¬
nung gehöre. Frankreich gibt sich jedoch da¬
mit nicht ' zufrieden , sondern fordert noch
ein Mehr . Im Interesse des europsiichen
Friedens hat Deutschland, wiederholt in den
letzten Jahren eine 'Bereitschaft gezeigt , ein
klebriges zu tun und den französischen Wün¬
schen innerhalb der selbstverständlichen Gren¬
zen einer nationalen Unabhängigkeit und
Ehre Rechnung zu tragen . Sie fand 1923
einen spontanen Ausdruck in dem bekann¬
ten Angebot Cunos , das jedoch von Poin -
care ohne Prüfung mit höhnischer Verach -
tung abgewiesen wurde.

Man konnte damals diese Art der Be¬
handlung auf das Konto der schroffen poin-
caristischen Unversöhnlichkeit setzen . Indessen
hat das Echo, welches ber jetzt von Deutsch¬
land aus erneut zur Erörterung gestellten
Plan eines deutsch - französischen Garantie .
Paktes in Paris gefunden hat . gezeigt , daß
im Frankreich Herriots die Geistesverfas¬
sung in der Sicherheitsftage keine wesentlich
andere ist . Diejenigen , die sich für eine ernst¬
hafte , unvoreingenommene Prüfung des Ge¬
dankens sinsetzen , sind wie Rufer in der
Wüste . Und was tut der französische Mi¬
nisterpräsident ' selbst, der von sich sagt. uyld
sagen läßt , daß seine Arbeit der Versöhnung
diene ? ' Man glaubt ' sich - in die -

.übelsten
Zeiten des Poincarismus versetzt, wenn , man
seine gestrige Kamnierrede liest ' mst ihren
Schmähungen gegen den ehemaligen deut¬
schen Kaiser und der Legende von dem ge-
gen Frankreich gezückten Dolch . Politisch ge-
sährlicher jedoch als dieser rhetorische Rück¬
fall in die Sprache von 1919 ist die Fol¬
gerung , die der Redner unter dem frene¬
tischen Beifall der ganzen Kammer zog und
'Me besser als alles andere andeutet , wohin
die Reise nach dem Willen Frankreichs füh¬
ren soll. Nach einem Bericht • der Times
erklärte Herriot u. a . , daß Frankreichs An¬
wesenheit am Rhein die wesentliche und viel¬
leicht die einzige Garantie seiner Sicher¬
heit sei . Diesen Satz wiild man sich in
Deutschland und vor allem im Rheinland
tief einprägen müssen . Es gibt auch dem
Blinden den Schlüssel des Verständnisses
für die Behanldlung der Abrüstungs -mnd der
damit verknüpften Kölner Räumungsfrage .
Frankreich will in irgedeiner Form dauernd
am Rhein bleiben, so versteht es die schließ -
liche Lösung der Sicherheitsftage .

Es ist Gefahr im Verzüge ! Die Sicher-
heitsftage wird von der Tagesordnung der
europäischenDiskussion nicht mehr verschwin¬
den . Frankreich betreibt sie mit aller
Macht ,

in seinem Sinne . Dringend notwen-
dig wird es sein , daß Deutschland schärfer
als bisher auch die Strömungen und Ten¬
denzen in

, der englischen Politik im Auge
behält. Die Bemühungen Frankreichs tref¬
fen sich mit dem Wunsche Englands , mög¬
lichst bald mst dieser leidigen Sicherheits -
frage aufzuräumen , um sich wieder mehr
drängenden eigenen Aufgaben widmen zu
können. Das englische Kabinett beschäftigt
sich eifrig mit diesen Dingen und erörtert
verschiedene Lösungsmöglichkeiten, ohne je¬
doch bisher zu einem bestimmten Ergebnis
gelangt zu sein. So wurde mir wenigstens
von einer der amtlichen Politik sehr nahe¬
stehenden Persönlichkeit erklärt , die das
Bild vom Schmelztiegel (melting -pot) ge¬
brauchte, in dem sich noch alles befinde. Aus
der Unterhaltung mit ihr habe ich anberer -
sests den Eindruck gewonnen, daß auch das
berüchtigte Projekt des Generals Spears
noch keineswegs als erledigt gelten kann.

Hier gilt es
, deuffcherseits erneut mit allen

gebotenen Mitteln entgegenzuwirken . Es
muß England

,
mst aller nur wünschenswer¬

ten Deutlichkeit klar gemacht werden , daß
ein Plan von der Art des Spearschen ftk'
uns einfach nicht diskutierbar ist. Sm «
Lösung, welche über Me m Berfaiyer Der-
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trag festgesetzten Zeitgrenzen hinaus im
Rheinlantz ausländische mit irgendwelchen
Hoheitsrechten ausgestatteten Organe be¬
lassen würde , kann Deutschland n ie m a l s
seine Zustimmung geben. Sie wäre unver¬
einbar mit der unverzichtbaren deutschen
Grundforderung , der Wahrung feiner . Un¬
abhängigkeit , Ehre und Würde .

Deutscher Reichstag .
Erhöhung der Jnvalidenreute «.

Fm Haushaltsausschuß des Reichs¬
tags haben die Regierungsparteien auf Ver¬
anlassung der Zentrumspartei
den Antrag gestellt , daß die Leistungen der
Invalidenversicherung an die
jetzigen Jnvaliüenrentner erheblich erhöht
werden . Die Renten sollen wieder wie in der
Friedenszeit nach den geleisteten Beiträgen
gemessen werden . Zu diesem Zwecke soll der
Reichszuschuß an die Landesversicherungsan¬
stalten von 115 Millionen auf 230 Millionen
erhöht werden. Es läßt sich jetzt schon mit
Sicherheit sagen, daß der Antrag angenom¬
men wird . Die überaus bedrängte Lage der
armen Jnvalidenrentner wird dadurch etwas
gebessert werden .
Erhöhte Rekchsmittel für die Erwerbslosen .

Im Haushaltsausschuß deS Reichstages ist
auf Veranlassung der Zentrums -
Partei der Antrag gestellt worden , den
Etatsansatz für Unterstützung der Erwerbs¬
losen von 110 auf 220 Millionen Mark zu er¬
höhen. Ein Teil dieser Summe soll als
Grundstock für die zu schaffende Eciverbs -
losenversicherung gelten . Da die anderen Re¬
gierungsparteien für diesen Antrag stimmen
werden , ist seine Annahme sicher. Der Schaf¬
fung der Erwerbslosenversicherung ist damit
ein erster Weg geebnet .

Saöen.
Zum Disziplinarfall an - er Freiburger

Universität
wird der Tel -Union vom Senat ber Uni¬
versität geschrieben:
1 „Die Aeußerung „von zuständiger Stelle "
in der Karlsruher Zeitung vom 28. lf . Ws .
Nr . 23 über das gegen Herrn Professor
von Marschall eingeleitete Disziplinarver -
fahren läßt das Mißverständnis aufkommen ,
als habe das darin erwähnte Senatsschreiben
Herrn von Marschall schwere Ausfälle gegen
Pen heutigen Staat und einzelne seiner Re¬
präsentanten zur Last gelegt . Der Senat

(' stellt fest, daß dies unzutreffend ist. Unter
Hervorhebung des Umstandes , daß Herr von'
Marschall bestrebt war, der heutigen Staats -
ordnung gerecht zu werden, hat der «Änat
lediglich einzelne Wendungen bedauert, die
geeignet waren . Andersdenkende zu per-
letzen."

In der auch von uns gebrachten Aeuße-
rung der Karlsr . Ztg . hatte es geheißen ,
daß auch durch Schreiben des Senats offen¬
kundig geworden sei, d̂aß die Festrede des
.Herrn Prof . Freiherrn Tiarschall v. Bieber¬
stein „schwere Ausfälle gegen den heutigen
Staat und einzelne seiner Repräsentanten "
enthalten habe. Die dabei hauptsächlich in
Betracht kommende Stelle soll, wie uns mit¬
geteilt wird , folgendermaßen gelautet haben :

„An dem Gesetzesrecht gemessen , waren objek¬tiv die Willensakte der Usurpatoren , der
.Herren Ebert , haase und Genossen ,die sich angebliche Gesetzeskraft beilegten —
de facto freilich die Gesundung vorbereitend —,

doch nichts anderes als Hochverrat !
sie konnten keineswegs der Nationalversamm¬
lung die Befugnis geben, die vorläufige Reichs -
gewalt zu schaffen. Das mußte auf andere Weifewerden. Ward sie nicht zuletzt nur durch die
Ueberzeugung, die uris beherrschte , daß durch sie
allein
ren
wo
gang unterbricht , kann logisch die Ver¬
fassung nicht aus dem eigenen Gesstzeswillen ab¬
geleitet werden, hier bricht der Faden ab. Denn
kein Gesetzeswille vermag die Rechtsfetzungbefugnis
dessen zu begründen, von welchem der Gesetzes¬wille selber ausgeht . Ein circulus vitiosus
wäre das !"

Dazu ist auf jeden Fall zu sagen , daß Fest¬
reden bei einer Reichsgrüirdungsfeier nicht
geeignet sind , solche tüfteligen Fragen zu
behandeln . Bekanntlich haben selbst die
Unabhängigen und noch weiter links stehen¬
den Sozialisten den Mehrheitssozialisten den
Vorwurf gemacht, daß nicht sie idie Re¬
volution gewollt , sondern sich bloß an deren
Spitze gestellt hätten , als der Zusammen -
bruch unvermeidlich war . Wenn daher ein
Professor bei einer solchen ungeeigneten Ge¬
legenheit sich so ausdrückt, wie es in Frei¬
burg geschah , so liegt ohne weiteres die Ver-
mutung nahe , daß er andere als rein sachlich
wissenschaftliche Absichten hatte. Man darf
sich deshalb über die Entwicklung der Sache
nicht Wundern. Der Grund der Aeußerung
des Professors liegt weniger in der Wissen¬
schaft als in der Politik .
Zur Gründung eines evangett/chen

Zentrumsblattes
in Berlin bemerkt die deutschnationale , rechts¬
radikale Deutsche Zeitung :

„Wenn die neue evangelische Zentrumszei -
tung dazu beitragen sollte, den künstlich aufrecht-
erhaltenen Irrtum zu zerstören, daß die Zen¬trumspartei noch immer die Belange gläubiger
Kathol ken wahrnimmt , soll sie uns durchauswillkommen fein. Allerd .ngs würden wir eine
jüdische Zentrumszeitung noch mehr den Zweckenund den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend
finden. Aber schon um der Aufrichtigkeit willen
begrüßen wir auch die kommende evangelische
Zentrumszeitung , da das Zentrum mit ihr end¬
lich sein katholisches Glaubensmäntelchen fallen
lassen Null. Vertritt es doch schon lange nicht
mehr die katholische Kirche , sondern verfolgt ganzanders gerichtete Ziele. Unserer häufig mit Be¬
weisen ( ! ) vertretenen Ansicht nach schädigt das
Zentrum sogar den Katholizismus in sehr emp¬
findlicher Weise".

Dazu schreibt die Germania :
„Um die letzteren Vorwürfe vorwegzuneh -

men. sei den Herren sritgeieUt — es scheint
ihnen das noch unbekannt zu fern — , daß
in der katholischen Kirche eine Instanz vor¬
handen ist, welche darüber wacht, >datz die
katholische Glaubens - und Sittenlehre
nicht verletzt wird ; man nennt die Er¬
richtung den Episkopat. Vielleicht ist es den
Herren auch aus dem Studium der .Hirten¬
briefe , das ihnen übrigens nur zu empfeh¬
len

^ ist, bekannt, daß der eben genannte
Episkopat darüber wacht, daß der Katholi¬
zismus nicht geschädigt werde ; es sei nur
beiläufig au die Warnungen vor der Logeund an andere Dinge erinnert , die sich der
höchsten Sympathie und Förderung durchdie „Deutsche Zeitung " erfreuen . Es ist aber
nur der Episkopat , der die katholssche Kirche
„vertritt " — nicht das Zentrum , wie die
Herren in Irrtum oder Unkenntnis anzu¬nehmen scheinen. Wie kann man sich nur
so blamieren ?"

Auf katholischer Seite begrüßt man die
Gründung des evangelischen Zentrumsblattes
besonders in einer Zeit , wo der Evangel .

öaöisches LanSeslheater .
Zum ersten Mal :

Frank Wedekind: „Der Liebestrank".
Seitdem das Theater zum Inbegriff der

öffentlichen literarischen Manifestation und in
logischer Folgerung daraus eine zahlenmäßigund wirkungstechnisch mit der kirchlichen scharfkonkurrierende weltliche Kanzel geworden ist,
hat sich a uch das Interesse der Dichter dem
früher wenig geachteten Zweig dramatischer Poe¬
sie zugewandt . Erst die moderne Zeit , die in
ihrem ausbreitenden Drange die Idylle durch
das Problem verdrängte , und deren Motto Be¬
wegung , geistige und technische, heißt , schuf auch
den typischen Menschen, dessen Schicksal Anspruch
auf Allgemeingültigkeit hat . Wenn früher vorab
der lyrische Dichter sang , »wie der Vogel singt,der in den Zweigen wohnt" , so hat ihn die Ent¬
wicklung der Zeit zur Aufgabe dieser rein zu-
standlichen Haltung gezwungen. Im Gefühle
des Zurückgesetztseins konnte nun der interne
Streit darüber entbrennen , welcher Form der
Dichtung der erste Rang gebühre , ja ob über¬
haupt außer dem lyrischen Dichter dem epischen
und dramatischen der Ehrentitel eines Dichters
zuznerkennen sei. Man weiß, wie nun ein all¬
gemeines Wettlaufen um die Gunst der drama¬
tischen Inspiration anhob und wieviele der Be¬
sten unter den als Lyriker odqr Epiker anerkann¬
ten Dichtern sich in brennendem Ehrgeiz nach
dem Theatererfolg verzehrten . Anderen wieder
siel er wie ein Göttergeschenk in den Schoß,
und doch scheint es notwendig zu sein, zwischen
Drama und Drama zu unterscheiden und das
absolut Dichterische in Stimmung , Sprache und
Wortgewalt auch im Drama wieder zu Ehren zu
bringen , es nicht ganz vom Stofflichen oder
eigentümlich Gesetzmaß.gvn erdrücken zu lassen .
Das soll nicht gleich heißen : Zurück zur Klassik
eines Shakespeare , Goethe und Schiller, die nur
aus dem Umweg eines öden E ' ektizrsmuS zurück -
zugewinnen wäre (wofür etwa Wildenbruch ein
abschreckendes Beispiel ist) ; indessen will mir
scheinerr . als ob die neuklassizrstische Bewegung,wir sie von Wilhelm von Scholz, Paul Ernst und

Bund sich alle Mühe gibt , die Gemüter gegen
die katholische Kirche zu erhitzen. Wrr neh-
men selbstverständlich an , daß das evangelische
Zentrumsblatt den religiösen Feind nicht bei
den gläubigen Katholiken , sondern bei den
Feinden des Christentums sucht.

Karlsruhe
den 2. Februar 1925 .

Der erste §ebruarsonnlag .
Prinz Karneval schüttelte gestern lustig seine

Narrenkappe ; er war trotz Sturmwetter und
Kälte nicht mnzubringen . Zahlreich war am
gestrigen Sonntag die Zahl der Fasch ngsveran -
staltungen . Den Auftakt gab am Nachmittag ein
ernstes und lustiges Konzert in der Festhalle, das
angenehm die Reihe der Sonntagnachmittags -

. Konzerte um ein weiteres vermehrte . Wie schon
angedeutet, war das Wetter wenig verlockend
zum Spazierengehen , dazu kamen noch die durch
das Regenwetter aufgeweichten und in einen
schmutzigen Zustand versetzten Wege. Vom
eigentlichen Winter ließ aber der erste Tag des
Februars wenig merken , er hatte eher Apr .llau -
nen . Es scheint , daß die Jahreszeit so von der War.
renfreiheit angesteckt ist, daß sie alle Narreteien
der Witterung mitmacht, ohne sich mit Erfolg da¬
gegen zu wehren und einem herzhaften Winter
Raum zu geben. Man wird ' aber , den Februar
erst einmal in seinem weiteren Verlauf betrach¬
ten müssen , ehe man ein Urte I über ihn fällen
kann, alles andere können nur Vermutungen
se n, allerdings durch die Erfahrung sehr de.
gründete.

Kathol. Gesellenverem. Bei der in diesen
Tagen abgehaltenen Generalversamm¬
lung waren von 155 Mitgliedern 123 anwesend,
der Schutzvorstand war durch Herrn St .ftungsraiund Malermeister Deck vertreten . Der Tätig¬
keitsbericht sah von den selbstverständlichen wö-
chetitl chen Versammlungen und den Familien -
rchenden ab, erinnerte an den so glänzend ver¬
laufenen , hier abgehaltenen 2. Badischen Gt >el-
lentag und hebt als freudiges Ereignis die Teil¬
nahme von 47 Jnngmännern des Vereins an
geschloffenen Exerzitien hervor. Die Schneider-

Für eine von der hies . freien Bäcker .nnung zuge-
wendeten Spende wird herzlichst gedankt, siewird ihre Verwendung zur beruflichen Weiter¬
bildung der im Bäckergewerbe tätigen Mitglie¬der finden. Große Aufwendungen hatte der
Verein für seine arbeitslos gewordenen Mitglie¬der zu leisten. Für 1020 durchreisende Verbands¬
brüder brachte er unentgeltliche Abend, und Mor -
genberpflegung, sowie freies Nachtquartier aus.
Es ist ein Herr! ches Stück sozialer Arbeit , die
der Gesellenverein leistet. In diesem Zusammen¬
hang wurde den erwürdigen Schwestern
für ihre aufopfernde. Von allen anerkannte Tä¬
tigkeit der herzlichste Dank ausgesprochen, ebensoder Besitzerin des Gesellercheims, der Wohlfahrt -
gesellschaft „Kath. GesellenhLrberge". Die Neu¬
wahl brachte die Wiederwahl des seitherigenSeniors Wixmerten, Schreiner in Firma MaxMüller , Putlitzstraße . Der Monatsbeitrag wurde
auf 50 Pfg . festgesetzt . Das neue Jahr läßt ein
weiteres Erstarren und numerisches Wachsen ,
sowie intensive Zusammenarbeit m t den Fak¬toren des öffeNtl chen Lebens , des Wohlfahrts¬
ausschusses der christlichen Arbeiterschaft und den
übrigen Jugendorganisationen erhoffen.

Beschädigung von Telegrapheuaulagen . Inletzter Zeit haben sich die Fälle der Beschädigungvon Telegraphenanlagen durch Kraftwagen ,insbesondere durch Lastkraftwagen , außerordent¬
lich vermehrt , sodaß der Betrieb in den dem
Lffentl chen Verkehr dienenden Telegraphen - und
Fernsprechleitungen sowie in den Teilnehmerlei¬
tungen aus mehr oder weniger lange Zeit unter¬
brochen worden ist. Der Allgemeinheit erwächstdurch dstse Betriebsstörungen erheblicher Scha¬den̂ Wie festgestellt werden konnte, sind die
meisten Beschädigungen durch Unachtsamkeitender Kraftwage -nführer entstanden . Die Ober-
Postdirekt on ist deshalb genötigt, die bisher ge¬übte Nachsicht fallen zu lassen und künftig außer

der Inanspruchnahme der Kostenerstattung fr,die Wiederherstellung der Telegraphenan 'a«-»und für den Gebührenausfall, den gesetzlich ^Bestimmungen entsprechend, gegen die S<Ws; .
gen strafgerrchtlich vorzugehen .

Zu« Direktor der LandeshebammenansM
und der Landesfrauenklinik in Karlsruhe fr
Professor Dr . Georg L i n z e n in e i e r. biAei
Oberarzt an der Universttätssranenklinik fr
Leipzig ernannt worden.

Der Vahnverkehr mlk dem besetzten ©ebirf
Die Deutsche R ei ch sb a h n g es ellschaft
teilt mit: Nach den Vorschriften für den Verkehr
mit dem besetzten Gebiete können alle deut¬
schen Staatsangehörigen über itz
Jahre und alle Staatsangehörigen
einer Macht , deren Truppen an der
Besetzung teilnehmen , die über 18 Jahre
alt sind und im unbesetzten Deutschland ständig
wohnen, unbehindert zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet verkehren, vorausgesetzt
daß sie lm

'
Besitze eines Personalausweises mit

Lichtbild oder eines von ihrer Heimatbehörde aus¬
gestellten und beglaubigten Passes sind. Da die
Befatzungsbehörde in letzter Zeit die Personen-
kontrolle sehr scharf handhabt und Reisende ohne
gültige Ausweiskarte in Geldstrafen nimmt, kann
nur dringend ang ^raten werden, sich mit des
vorgefchriebesen Ausweispapiere zu versehen.

Veraksta?lUMn.
Professor Marcell Salzer , der gefeierte und

immer wieder gern gesehene bedeutendste Hu¬
morist Deutschlands, hat sich auf vielfaches Bitten
hin entschlossen, seinem mit so außerordentlichem
Erfolg aufgonommenen ersten Luftigen Abend
einen zweiten und endgültig letzten folgen zu
lassen, der kommenden Donnerstag , den
5. Februar 1925. abends 8 Uhr im Eintracht?-,
saale stattfinden wird . Die Herabsetzung der
Eintrittspreise wird diesmal zweifeUos dem all-
beliebten Künstler ein ansverkaustes Haus
bringen , wie er das von Karlsruhe bisher gewöhnt
war . Die Kartenausgabe besorgt, wie immer , die
Konzertdireklion Kurt Neufeldt . Waldstrahe 38,
eilte Treppe.

Nibdy Jmpfkosra hat noch nie in Karlsruhe
getanzt , trotzdem ist sie jedem gebildeten Menschen
dem Namen nach bekannt als bedeutendste und
gefeiertste Tanzkünstlerin unserer Zeit. Als
Wunderkind erregte sie dorn fünf Jahren nie
gekannte Sensationen und auch jetzt durfte diese
gottbegnadete Künstlerin in den wenigen Städten ,
in welechn sie nach zweijähriger Pause wieder
austrat , unvergleichliche Triumphe feiern, sogar
in Parts , wo man deutscher Kunst zweifellos nicht
wohlwollend gegenübersteht. Es ist daher als ein
großer Glücksfall zu bezeichnen, daß es der Kon.
zertdirektion Kurt Neufeldt gelungen ist, diese
Tanzkünstlerin engagieren zu können. Selbstver¬
ständlich soll dieses außergewöhnliche Gastspiel im
Kgnzerthaus stattfinden und zwar Montag, den
16. Februar » abends halb 8 Uhr. Der Karten¬
verkauf beginnt Montag , den 2. Februar , vor¬
mittags 10 Uhr. Waldstrahe 83, sine

GerZchtsfaaZ .
Das Urteil im Mannheimer

Komnmrufienprozeß .
Mannheim , 31. Jan . Im Mannheimer

Kommunistenprozeß wurden ver¬
urteilt : Kolb zu 2 Monaten , Stachel zu
4 Monaten , H -lpert zu 10 Monaten Gefäng¬
nis und 60 Mark GeAstrafe . Ulrich erhielt
10 Monate Gefängnis abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft , Huber zwei Jahre sechs
Monate Zuchthaus und 100 Mark Geld-
strafe (keine Untersuchungshaft angerechnet ) ,
Haltmeier 1 Jahr , 10 Monate , abzüglich 8
Monate Untersuchungshaft und 200 Mack
Geldstrafe , Ort 7 Monate Gefängnis , ab¬
züglich 2 Monate Untersuchungshaft , unb
30 Mark Geldstrafe . Außer Huber und
Haltmeier wurden sämtliche Verurteilte auf
freien Fuß gesetzt . Ort war Hundertschafts -
sührer in Neckarau, behauptet aber, dieses
Amt nicht bekleidet zu haben.

anderen erstrebt wird , zu dem geforderten und
wünschenswerten Ziele hinznführen vermag . Je¬denfalls können wir das naturalistische und
expressionistische Drama der letzten bezw. vor¬
letzten Vergangenheit nur als eine Notbrücke
zwischen dem, was war und dem, was werden
soll , gelten lassen.

Zu solchen , hier nur ganz roh flizzierien Fest¬stellungen gelangt man , wenn heute Wedekind
zur Debatte steht. Man mag ihn immerhin , mit
Strindberg zusammen, als Vorläufer des mo -deinen (oder schon nicht mehr modernen ? )
expressionistischen Dramas gelten lassen, inso¬fern nämlich, als er immer wieder als leiden»
schafficher Selbsibekenner in seinen Hauptper¬sonen austritt , so entbehrt doch fern dichterischesLebenswerk letztlich der versöhnenden und auf -bauenden Kraft , die wir in jeder Dichtung von
noch so negativer Haltung suchen . Statt des
Pathos der großen , gesunden Leidenschaft fin¬den wir bei ihm eine pathetische Sinnlichkeit , der
nichts Menschliches freurd bleibt , und statt eines
wirklich nach innen fressenden großen Leids, da¬
von die Menschen und seine Zeit dichterisch zuerlösen wären , schleppt nur die eigene mensch¬
liche Schwäche ein individuelles Laster mit sichherum . So bleibt nur der widerliche Eindruck
geminderter Nervensubstanz und mangelnder
Widerstaridskraft gegen die Versuchungen des
Eros , und man muß schon sehr tolerant sein ,wenn man in ihm den „Ethiker wider Willen "
sehen will. Nur in der allgemeinen Begriffs¬
verwirrung unserer Zeit ist es möglich , Wede¬
kind neben seiner Bedeutung für die Formentwick-
lung des Dram is eine sozialethische oder grrmoralische Funktion beizumessen.

Die Groteske, dieses hämische und vernünf¬telnde Spiel um des Spieles willen, ist seine be¬
zeichnende Domäne Verzerrt wie seine eigenen
Züge sind , ist das Antlitz seiner Figuren , und
immer zuckt es darin von einem kalten Hohn aufdas , was gesunden, iwrmalen Menschen das
Wertvollste und Heiligste ist. Sein vergeblichesAnrennen gegen die bürgerliche Moral , der ereine sogen , menschliche Moral gegenüberstellt , istnichts anderes als eine Selbstverteidigung , nur
daß sie hier ein Mensch mit dichterischem Kön¬

nen führt . Und daß Stückeschreiber wie Stern -
Heim und Kaiser in seinen Fußstapfen wandeln ,beweist nur die bequeme Methode, die freiljchden Geist der Zeit richtig begreift . Durch dieseFeststellung wird die Tatsache nicht beeinträch¬tigt , daß es Wedekind bitterer Ernst war mitseinen wilden Anklagen und seinem bekenner-haften Trotz. Das fühlt man deutlich an deinblutvollen Puisschlag jedes einzelnen seinerStücke, wenn nicht an der sympathisch berühren ,den Vehemenz, mit der er selbst seine Seidendarzustellen liebte.

„Der Liebestrank " nun gehört zu sei¬nen weniger charakteristischen Stücken. Es istein richtiges Spektakelstück , wie geschaffen fürden Karneval , und deshalb griff man hier wohlauch darauf zurück. Ein unmäßig dummer rus¬sischer tfurft hat sich einen Hauslehrer , ehemali-gen Zirkusreiter , zur Erziehung seiner beidenKnaben aus sein Schloß genommen. Zwar l.ebtihm zur Seite eine treue , brave Gemahlin , aberdie Tatsache, daß er sie als Jahrmarktsfehens -,wurdigkeit für 150 000 Dollar erkauft hat sprichtwenig für ihre Ebenbürtigkeit . Dagegen hat ersich in eine junge Verwandte verseyen einehübsche , sportliebenüe Gräfin , die es jedoch anhandgreiflichen Beweisen nicht fehlen läßt daßrhr an seiner Zuneigung nichts liegt. Der Haus -Iei)E££ ^'ßl natürlich auch £tn ÄuZ £ auf ftc g£tr>ot =fen , ohne vorerst sich erklären zu dürfen Umnun die junge Fürstin sich geneigter zu machen ,bittet er sich von dem Hauslehrer die Herstellungeines Liebestrankes aus . Dieser hat ihn auchzuwege gebracht, nur darf der Fürst , um seinerWirkung sicher zu sem, berm Trinken an keinen•®?EerL “?nkn - Natürlich gelingt ihm das trotzaller Anstrengung nicht , er sieht vielmehr einenganzen Rudel von Baren vor den Augen tanzen.Wahrend der pfiffige Hauslehrer ihn nun zuemer Schwitzkur zu Bett schickt, sucht er geruh¬sam mit der jungen Gräfin das Weite, wo iied-n Zirkuskünsten obliegenwollen. Obendrein hat sich die Gemahlin desFürsten a s des „Hauslehrers "
ehemalige gmuherausgestellt , der er nun erst recht froh ist ent .“ » ** -- «4 d-.

Wie gesagt, ein Spektakelstück, dem irgend¬
welche tiefere symbolische Bedeutung anzudichten
vergebliche Mühe wäre . Eine Groteske, den un¬
glaublich tollpatschigen Fürsten einerseits , und
den gerissenen, liebeskundigen Hauslehver an¬
dererseits zu zeigen. Ein tolles Spiel , bei dem
man den Drehwurm bekommen und sich an Un¬
wahrscheinlichkeiten ergötzen kann. Ein Fast¬
nachtsscherz , und seine Aufführung aus diesel
Eigenschaft in diesen Tagen zu verstehen . „Er
wurde denn auch mit dem richtigen Knalleffe«
aufgemacht. Ern hübscher szenischer Einfall gav
ihm den wirkungsvollen Rahmen : das Ganze
spielt sich in einer putzig stilisierten Zirkus-
Arena ab, zu der drei Vorhangtüren aus dem
Hintergrund führen . Felix Banmbach m
sich von ferner Auffassung als Clownerie rn-
stinktsicher leiten und gab sie mrt entsprechenedr
zirzensischer Begleitmusik : mit PeitschenknaLeinem unsäglichen Jnstrumentengewimmer um>
— das Köstlichste ■— mit einem den Haupt-akteuren eigentümlichen musikalischen Motiv, wo¬
mit deren Erscheinen schonend angekündigt war».
Die Hauptdarstellung war wieder ganz hervor¬
ragend . Fritz Herz als Fürst schon in der
Maske von unwiderstehlichem Wutki-Barbarls-
rnus . Zumorte selbst wie ein ungelenker ruslyeherBär über die Szene . Seine imaginären Baren
sah man förmlich Gestalt gewinnen . Alson »
K l o e b I e als der Hauslehrer Friß Schwiger-
ling war von verschmitzter Schläue und eine
akrobatischen Gelenkigkeit, der man dce hoyf« chule am Trapez noch deutlich anmerrw-
Herma Clement als Gräfin TrotzÜ, haue
Rasse urid Else N o o r m a n n war eine M bür¬
gerlich -zirzensischen Reminiszensen hingeben

'
verlorene Fürstin , die mit schönem Anstand ww
Assstcher Attitüde zu resignieren verstand.M u l l e r als Kammerdiener Lebreus ho te wi -
ber die unaufdringlichsten Wirkungen aus fern
komischen Rolle heraus. Chiwlotte Kunze uno
Hermann B r a n d boten in keineren Rollen wc -
der beste Kunst.

9ut besuchtes Haus ließ sich von ^Buhnenkarnsval willig ms Schlepptau nehmen
und spendete den lustigsten Beifall . ^ KDr . H -
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MuswarröersLzsel.
Durch meine I8jährigs Anwesenheit in Ar.

gentinien glaube ich - in der Lage zu fein,
aus eigener Anschauung mir ein Urteil zu
erlauben, inwieweit Argentinien heute für
den deutschen Auswanderer als Siedlungs -
fand oder als neue Heimat in Frage kommt.
Ist Argentinien überhaupt in der Lage, Ein -
Wanderer ,

in unbeschränkter Zahl aufzuneh-
men ? Diese Frage muß mit einem statten
Nein beantwortet wecken .

Wenn Argentinien auch noch viele Millio¬
nen von Einwohnern brauchen kann, wenn
es darauf sehen muß , möglichst viele Einwan¬
derer anzuzichen , so kommen für diese Ein -
Wanderung aber nur einzelne Berufsklassen
in Frage und hierbei wieder ganz besonders
der Kleinbauer und einzelne Herwerkerberufe.

Nicht alle Handwerker kann Argentinien
heute in unbeschränkter Zahl mrterbringen .
denn manche Handwerkerberufe sind heute
noch sehr gering ' vertreten oder man arbeitet
drüben so verschicken von der Untschen Art
und Weise , daß der deutsche Handwerker,
keine Aussicht hat . unterzukommen. Unter
diese letztere Kategorie fallen z. B. die Flei¬
scher und Gerber , Schuhmacher und Schnei¬
der . Andere Berufs , die nur in geringem
Maße vertreten find , und daher nur eine
beschränkte Aufnahmefähigkeit besitzen, sind
die Steinmetze , Holzbildhauer , deutsche Druck-
Drucker , Lithographen , Maschinenbauer, Kes-
selschmiede, Wurstler und Feinmechaniker.
Dagegen haben Aussicht sofort unterzukorn-
men : die Äaühandwerker , Bäcker , Möbeltisch .
ler, Kellner , Köche, Metallhanüwerker (Kup-
serschmicke, Klempner usw .) , Automobilmecha-
niker , Elektromechaniker, Glasarbeiter , Uhr¬
macher , Schmicke, Stellmacher , Küfer , Satt¬
ler, Polsterer . Silberschmiede, Gärtner , Korb-
macher und Konditoren. Weibliche Arbeits -
kräfte sind sehr gesucht u . gut bezahlt, jckoch
werden der Einwanderung von jungen weib¬
lichen Personen von der argentinischen Re¬
gierung insofern Schwierigkeiten gemacht ,
indem diese Behörden im eigenen Interesse
der jungen Mädchen, einen vorherigen Ar-
beitsvertrag verlangen , bevor sie die Ein¬
wanderung erlaubt und zwar muß dieser
Arbeitsvertrag von Personen ausgestellt sein,
die sich bei der Einwanderungsbehörde als
durchaus vertrauenswürdig ausweisen . Nur
auf diese Weise kann dem Mädchenhandel,
der ja bekanntlich in Argentinien sich sehr
breit gemacht , in wirksamer Weise begegnet
werden.

Ich möchte aber auf eine Schwierigkeit von
Anfang an aufmerksam machen , der alle
deutschen Einwanderer gleichermaßen begeg.
nen und an der viele deutsche Einwanderer ,
selbst wenn sie den meist gesuchtesten Berufen
angehören, scheitern und das ist die Unkennt-
nis der spanischen Sprache . Es ist ja selbst¬
verständlich, daß ein Einwanderer , wenn er
der Landessprache nicht mächtig ist, im An-
fang auf seine eigenen Lanldsleute angewie¬
sen ist , aber- es wird auch jeder verstehen, daß
die Betriebe in deutschen Händen natürlich
nur beschränkt sind und daß deren Bedarf an
Arbeitskräften bald gckeckt ist. Aber gleich-
zeitig mutz auch bemerkt wecken , daß viele
Enttäuschungen in Uebersee den deutschen
Einwanderern gerade durch ihre Landsleute
verursacht werden, weil diese die Sprachen -
unkundigen ausnützen und äußerst schlecht
bezahlen . Wer dieses Anfangsstadium nicht
durchmachen will , muß eben dann bei der
Ankunft drüben , schon über so viel Sprach -
kenntnis verfügen , daß er auch in anderen

- Betrieben arbeiten kann. Dann ist natürlich
ein viel besseres und schnelleres Vorwärts¬
kommen gewährleistet. Auch ist es eine viel»
beobachtete Tatsache, daß der deutsche Neu-

Kölner Thsarerbrief.
lleber das Kölner Theater ist in letzter Zeit
I in der Presse diskut .ert worden , meist rat Zu-

imrenhang mit Gustav Hartung , dem
tendanten des Kölner Schauspielhauses , der

tz plötzlich der städtischen Verwaltung mrtge-
II hat, daß er mit Ablauf dieser Sp 'elzert smne
rllung aufzugeben wünsche. , Daß Hartung
ht bleiben werde , war dem ;enigen , der smne
istlerischen Absichten kannte und eimgernmtzw
t den Verhältnissen Kölns und deS Publikum!-
traut war , schon längst klar; trotzdem uber-

chte das so schnell eingereichte Abschredsge-

h, denn er hat in der kurzen Zeit ferner hte-
:n Tätigkeit noch manches^Erfreuliche und Er-

ietzliche geleistet . In die fast traditionell ge-
Ebene Stagnation hat er wieder Bewegung ge-

icht und einen Willen zu anderer und neuer
gie . Er hat die künstlerische Bahn gsze K,

auch in Zukunft beschritten werden mutz ,
te Regie hat die Ahnung undZms Gefühl für

t me ircyi , nuuy ****~ —r -
werden lassen , unb die künstlerischen Krersü

S werden ihm dafür dankbar sein . Dagegen
te Hartung sich nicht auf die hiesigen Ver -

isse einstellen , er ist durch und dur<y Regw
aber zu wenig Intendant . Er besitzt man
diplomatischen und taktischen Fahrgieiten ,
die ein Kölner Intendant nun einmal nicht

>mmen kann. Der Sp elplan war stets vom
isseur Hartung dikt .ert . Dabs , richtete
die Spielplangestaltung , die Auswahl der
e sehr nach dem, was gerade in Berlin wü¬
tend war . Auf !iie rheinischen Verhaltmste

mehr Rücksicht genommen werden müssen,
die schwere künstlerische Kost behagte dem

iständrgen Kölner Publikum . n -cht. t -tne
-die ist ihm lieber als ein Tragödie , an emer
; erfreut es sich mehr als an Literatur . Zo¬
ten ist, daß Hartung an der Klippe des Li-
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Der Westpavillon des Dresdener Zwingers .
Der 'Dresdener Zwinger ist das schönste

Baudenkmal des deutschen Barock , geschaffen
von dem genialen Daniel Pöppelmann für
August den Starken . „Die Pavillons / sagt
Pöppelmann selbst, „sind gebaut als Aus -
sichtsplütze für alle Arten öffentlicher Ritter -
spiele. Gepränge und andere Lustbarkeiten
des Hofes/ Jetzt birgt der Zwinger in
seinen Räumen Kunistschätze von ungeheurem
Wert . Die Plastik , zum Teil von Permoser ,
ist besonders schön an dem oben abgebild eten

eingewanderte sofort Anschluß sucht an dsut -
sche schon ansässige Landsleute . Er sucht da¬
bei die deutschen Kneipen auf und gerät da
sehr oft in Kreise , die seinem Vorwärtskom -
men lüann schädlich sind oder ihn vollständig
vom richtigen Weg aübringen . Hier macht
der Neueingewanderte auch oft die Bekannt-
schaff von Landsleuten , deren Beschäftigung
es ist, auf Kosten der llnerfahrenheit der
Neueingewanderten zu leben und sie auf alle
mögliche Weise auszuplündern . Nur zu spät
meistens kommt dann der Neuling zur Er¬
kenntnis , daß er einem geriebenen Gauner in
die Hände gefallen ist . seinen Unmut und
Wut über den Hereinfall , der nur durch
feine eigene Leichtgläubigkeit- und sagen wir
ruhig Dummheff verschuldet wurde , auf gaiiz
Argentinien ausztkdehnen und dann über die
ganzen argentinischen Verhältnisse zu schimp.
fen, ist leider auch eine viel bemerkte Tat¬
sache .

Westpavillon. Leider ist das Bauwerk fetzt
dem Untergänge geweiht, wenn es nicht

Schell und gründlich restauriert wird . Der
au ist vor 200 Jahren leichtsinnig über¬

hastet au -fgeführt , und die schützende Sand -
fteinhülle fängt an zu zerfallen. Aber auch
der Qelfarbenanstrich, nrff dem man den
Zwinger im vorigen Jahrhurkdert schützen
zu können glaubte , hat sich nicht bewährt .
Der Stein krankte weiter darunter und die
Plastik zerfiel immer mehr. Zur Beschaf¬
fung eines Teiles der Mitwl Kr die Wie-
derherftellungsarbeffen ist jetzt eine Lotterie
veranstaltet worden.

Wie schon eingangs erwähnt , bietet Ar¬
gentinien hauptsächlich dem Kleinbauern ein
weites Feld der Betätigung und , wenn rich¬
tig angesetzt , auch ein sicheres Vorwärtskom -
men. Leider wird auch hierbei reichlich ge¬
rade von den deutschen Einwanderern schwer
gesündigt. Sie reisen meist aufs Geratewohl
aus . ohne sich über Ziel und Lebensbckin-
gungen genau vorher zu informieren . Drü¬
ben angekommen, fallen sie dann meistens
einem der Kolonisationsurffernshmen in dis
Hände , die ihnen Kr billiges Geld Ländereien
versprechen und auch verkaufen, ihn dann
aber seinem Schicksal überlassen, wenn er ein-
mal von dem ihm verkauften Land Besitz er-
griffen . Meist kommen so die deutschen
Einwanderw : in die Urwack gebiete von Mi -
siones, dem Chaco oder dem nördlichen Ge¬
biete von Salla oder Jujuy und sehen sich da
plötzlich Verhältnissen gegenüber , denen sie
nicht gewachsen sind . Ferne sei es von mir ,

diese Gebiete nun als schlecht oder untauglich
zu schildern. Dies ist nicht der Fall . Jene
Gebiete, einmal vom Urwald befrert . sind mff
das Beste , was Argentinien hat . aber 'deut¬
sche Siedler dazu zu bewegen, Urwald M
roden , ist ein Verbrechen, denn sie halten es
nicht aus und 00 Prozent dieser Kulturpio¬
niere , wie sie sich selbst meist nennen , wecken
nur zn leicht Kuffurdünger , brechen körper¬
lich und seelisch zusammen und sind froh,
wenn sie sich auf irgend eine Weise nach dm:
Heimat durchschlagLn können . ^ arnr an Geld.
aötzr reich an bitteren Erfahrungen . Eine
gesunde und sichere Ansiedlung ist nur dann
zu erreichen , wenn sich die Auswanderungs -
lustigen in Gruppen von 80 bis 40 Familien
zusammenschließen, und sich dann an die
deutschen staatlichen Behörden wenden," um
sich von dort aus beraten zu lassen. So ist
das Reichsauswanderungsamt , Moltkestr. 8
in Berlin , die Geschäftsstelle des Reichsver-
bandes deutscher Auswanderer , Kirchenallee
43 in Hamburg oder das Ausland sinstitut .
Abteilung Auswandererberatung , , in Stutt¬
gart die richtig« Stelle , wohin sich die Aus-
wanderurrgslustigen wenden sollten.

Es ist aber ganz entschieden abzuraten , daß
Leute, die nicht über ein bestimmtes Kapital
verKgen , das mindestens 3060 Soldmark ,
besser aber -8000 Goldmark betragen sollte ,
nach drüben gehen , denn in Amerika wird
auch aus nichts Nichts wecken. Wenn auch
neueckings die Nationalen Banken in Argen¬
tinien . von Staats wegen große und außer¬
ordentlich gute Säwbereien, frei von Urwald
und in den besten Ackerbauzonen Argen¬
tiniens , Kr Einwanderung aus deutschen
Landen bereff holten und zu sehr günstigen
und sehr langfristigen KaufÜedingungen an -
bieten, io muß der Einwanderer doch . das
nötige Kapital haben , um sich einMrichten,
sein Haus zu bauen , Vieh zu kaufen, und bis
zur erfften Ernte aushalten zu können. Es
sind da auch Bestrebungen im Gange , mittel¬
lose Einwanderer anzusiedeln- dies soll aber
nur ach ' der Grundlage bewerkstelligt werden,
daß dies« Einwanderer erst mal ein bis meh¬
rere Jahre in den deutschen Kolonien bei den
öeretts achässigen Siedlern in Lobn arbeiten
und dort zeigen, ob sie tauglich sind , später
von der Nationalbank einen Vorschuß von
8000 M . zu eckaüen .

Es ist aber eine Gewißheit , daß jener
Kleinbauer , der unter den geschilderter Ver¬
hältnissen auswandert und anaesickett wick,
mtt energischer Arbeit drüben unbedingt zu
Wohlstand kommt.

' Es ist nun nickst meine
Absicht, Lmrten Lust z« machen , auszuwan -
dern . denn der Auswanderer muß in jedem
Falle sich darach gefaßt machen , auf manche
alte gewohnte Beguemlichkeit zu verzichten
und darf vor allen Dingen nicht glauben,
daß drüben das Geld auf der Straße liegt.
Ich kochtatiere nur die Tatsache, daß unter
den geschilderten Derhältnisien drüben ein
gesichertes Vorwärtskommen gewährleistet ist.
Und es ist leider heute in Deutschland der
Fall , daß gute Kleinbauern , ttotz der ange¬
strengtesten Arbeit mtt dem Erttag ihres
kleinen Gches nicht mehr leben können und
zchehens verarmen . Ob es mehr national
W, diese Leche dem Proletarich , diesem gro¬
ßen Heer der Unzusrickenen in die Arme
tteiben zu laffen, um drüben dem Gesamt-
dechschtum ein starker Rückhalt zu sein , der
auch direkt dem deutschen Handel und der.
dechschen Industrie zugute kommt, das zu
echscheiden, ist nicht schwer. Es ist nw -- die
Vorbedingung dabei, daß die Auswanderung
nicht köpf, und sinnlos geschieht, sondern in
tätiger Zusammenarbeit aller hierfür in Be-
ttacht kommenden Stellen in richtiger Weise
geleitet und angesetzt wird . Argechinien
braucht die gute deuticke Einwanderung und
begrüßt sie mtt offenen Armen und tch olles.

teratenhaften voöbeigesteuert ist, das eigene
Theaterölvt ist ihm hier zum Heil geiwesen.

Die Aufführung tum „Giovanni und
Stn na Bella ", einer Tragödie von John
Fvrd , hat vor allen Dingen die Geistlichkeit,
zum Protest veranlaßt . Denn das Stück behan¬
delt eine blutschänderische Geschwisterliebe und
zwar auf ganz unchristliche Weise . Der Held
(Giovanni ) stirbt reuelos , den Mahnungen des
Kardinallegaten gibt er nicht Gehör . Die Auf¬
führung unter Hartung war unbedingt gut , an
ihr ist nichts auszusetzen . Aber er hätte sich
überlegen sollen , ob ein solches Stück in Köln
möglich Er hatte es als Eröffnungsvor¬
stellung des Kammerspielhauses gewählt , infolge¬
dessen wurde in ihm ein Stück Programm be¬
trachtet . Der in sich begründete Protest der Geist¬
lichkeit war in der Form nicht glücklich abgefaßt ,
er brachte dem Stück nur volle Häuser . Also
wurde auch hier das Gegenteil der erstrebten Ab¬
sicht erreicht.

Hartung leistet an den beiden Häusern flei¬
ßige Atbeit . fast allwöihentlich kommt ein Stück
heraus . Pon den Neueinstudierungen nennen
wir im Folgenden nur die wichtigsten . Stern -
Heims „ 1918 " fand nicht den rechten Beifall .
Mag sein , daß die Komödie etwas verstaubt ist ,
aber die Regie Hartung wurde Sternheim nicht
ganz gerecht. Man hatte bisweilen das Empfin¬
den, als ob bärtigster Sudermann gespielt wurde ,
troie, des von T . C . Pilartz sachlicl, gebau -
ten

°
Bühnenbildes , zu sachlich , man durfte

hier schon etwas übertreiben , verzerren , kari¬
kieren. — Auch Shaws „ Candida ", inszeniert
p O . Liebscher, kam nicht zu ergentlicher Wirkung .
Die scharfen, spitzen Dialoge waren geruhsame
Unterhaltung geworden , eine simple , naturalistl -
sch« Famil 'enhandkung war aus ihnen , gezim¬
mert Es fehlte der Humor , die feine Ironie .
Mit einem Wort : es fehlte Shaw . D,e Cand 'da
der Krau Schönfeld ist nicht leuchtend, aber wohl ,

tuend in MütterlrSkeit und Güte , was ste sprrcht .

ist kein zitternder , überlegener Esprit , es sind
gut bürgerliche Worte , die aus sanften Tonfall
kommen. — Unter aller Kritik war die Auffüh¬
rung von Grillparzers „Weh dem, der lügt ".
Der Regisseur Alfons Godawd spielte faustdicke
Hairdlung , das leichte Spielchen verzerrte er zu
einem unnatürlichen Epos , er betonte alles In¬
haltliche und sagte gleichsam : So hat Grillparzer
gedichtet und geschrieben, was soll ich da noch
tun ? Daß hier ^ Atmosvhäre gespielt werden
muß , daß daS Stück auf den Nenner unserer
Zeit zu bringen ist, davon wußte die Regie
nichts . Nur Walter Janssen (dom Deutschen
Theater Berlin ) als Küchenjunge Leon rettete
einigermaßen die Situation . Er war ein kecker,
frischer Bursche, der das Tempo anseuerte und
so mitriß .

Eine Uraufführung gab es im Kanunerspiel -
haus : „Till Eu le nsp i egel " von Mie
Paulum und Adam K u ck h o f f . Die berden
BerfaifSr haben aus der schönen VolkSsage, den
lustigen Schelnrenstreich- n und - Foppereien des
Till eine gähnende , philiströse , verkitschte Thea -
terhandlung gemacht . DaS dichterische Fludium ,
das dem Schalk wie selbstverstöndl ch anhaftet , ist
durch Anhäufung von allen möglichen Ideen ver¬
schüttet. Das Lebenssch 'cksal Tills läßt sich schon
in der Kinderstube Voraussagen , wo er der ar¬
men Mutter in seiner lieben , tückischen Art zu
Brot und Geld verhilst . Jedem ist noch bekannt,
wie er sich dann auf die Wanderschaft begBt ,
beim Schne 'der und der SchneiderSfrau die Äex -,
mel ^unermüdlich in den Rock wirft , sich aus dem
Hause „hebt "

, wie er im Braunsck'w- ^ ltKen . den
Herzog und Rektor und den ganzen hochwohlilöb-
llchsn Magistrat foppt, bis er des Landes Er¬
wiesen wird . Das amüsanteste und spütbarjte
Bild ist die Begegnung Tills mit dem Tod , wo
die Melancholie , dm hinter ditr Schalkstirn wohnt ,
ein klein wenig lebend 'g wird . Der letzte Akt,
Till auf der, 'öimmeIZwiesa , wollte kein Ende neh¬
men . Die bei , diesen Gelegenheiten obliegenden

Tanzeinlagen waren ganz unmöglich . Und » as
könnte eine frische, gesunde Jugendspielschar
nicht alles aus diesem köstlichen Stoff machen?
Die Darstellung unter der Regie des Verfassers
Kuckhoff ging im c-ochnecksntempo vor sich , ohne
Feuer , ohne Temperament , die Breite und Ge¬
mächlichkeit der Handlung wurde in oer Auf¬
führung noch breiter und gemächlicher ausgetre¬
ten . — Luch das Gastspiel der rheinischen Hei -
matbühne vermittelte eine Uraufführnng : Hans
Jonens Volksstück „D 'r Bäumann ". Jonen hat
sich sein Schauspiel in Kölnischer Mundart zu
le :cht gedacht. Gr nimmt einen kitschigen Stoff ,
weil daS Volk am bequemsten noch immer mit
Moritaten unterhalten wird , überträgt ihn in
kölnischen Dialekt , durchhaucht ihn rosarot mit
Karnevalsstimmung , und das Werk ist gstan .
Der Porzevanmaler Karl ist Krüppel und liebt
ein Mädchen.. Aber. Emmi liebt ihn nicht wieder ,
sondern einen andern , und so entstehen die Kon¬
flikte . Sechs Wochen seelische Läuterung im Ho¬
spital bringen Karl auf andere Gedanken , er hei¬
ratet ein zweites , braves Mädchen , und zum
Schluß sind alle im -Hafen der Ehe gut aufgeho¬
ben . was wohl auch der Zweck der Üebung war
Der Titel des Stückes ist reichlich, gesucht, weil
Karl aufdringl ch herumspioniert , nettnt ihn der
grobschlächtige Rebenbuhler ,.D 'r Bäumartn ".
Franz Göbels , der Darsteller des Helden , über ,
raschte durch gutes und charakteristisches Spiel .
Wie er den Krüppel markiercs , die Seelennvt
und Pein des armen Menschen offenbarte , wie
er die unglückliche Liebe mit tragischem Ernst
zum Ausdruck brachte, das war stellenweise er¬
schütternd.

Paul Kornfeld hat „Sakuntala " für
die Bühne umgedichtet. Dieses Stück, nur SpiÄ ,
Traum und Märchen , ist eigentlich inhaltlos ,
Kein Schauspiel im herkömmlichen Sinne , mit
Psychologie und Problem beladen . Zart hebt
eS an und wird im Laufe der Handlung immer
beschwingter , b 's es sich schließlich ganz in Licht
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um ein gutes Zusammenarbeiten zustande zu
bringen und Deutschland schafft sich mit die¬
ser Zusammenarbeit starke Positionen wirt¬
schaftlicher Natur in llebersee . die wieder gro-
ßen deutschen Volksmassen in Deutschland Ar-
Leit und Verdienst geben.

Guillermo H. Kah , Buenos -MreS .

Hochschulen .
Treiburg , 31 . Jan . Am 16. Januar waren

50 Jahre verflossen , seit Geh. Rat Prof . Dr.
Johannes n. Kries von hier in Leipzig promo¬
viert hatte . Am Tage sÄnes goldenen
Doktor jubilä ums begab sich eine Abbrd-
nung der medizinischen Fakultät Frei¬
burg unter Führung ihres Dekans, Prof . Dr.
Noeggerath , zur persönlichen Beglückwün»
schung zum Jubilar . In einer Ansprache würdigte
Prof . Noeggerath die großen Verdienste des Jubi¬
lars , der im Jahre 1880 mit der Leitung des
physiologischen Instituts und 1883 mit der ordent¬
lichen Professur für Physiologie betraut , trotz
ehrenvoller Berufungen nach Leipzig, Berlin und
München der Universität Freiburg treu geblieben
war und durch eine Fülle grundlegender und um¬
fassender Arbeit insbesondere auf den verschie¬
densten Gebieten der physikalischen Psychologie ,
aber auch der Philosophie und Psychologie einen
Weltruf und so hohe Verdienste um die Wissen¬
schaft erworben hat, daß chm außer der Mitglied¬
schaft zahlreicher wissenschaftlicher Gesellschaften
der philosophische , juristische und naturwisienschast-
liche Ehrendoktor sowie der Pom - le merite für
Wissenschaft und Kunst vergehen worden war .
Erwähnt sei noch die ehrenvolle Erneuerung des
Doktordiploms seitens der medizinischen Fakultät
der Universität Leipzig.

Mus dem sozialen Leben.
Tagung Ser üeutschen Eiseninöustriellen

Berlin , 31 . Jan . Der Hauptvorstand deS
Vereins deutscher Eisen - und Stahlinduftriel -
ler und der Ausschuß der Fachgruppe der
eisenschaffenden Industrie hielten gestern hier
eine gemeinsame Tagung ab . Zur Nicht -
räumung derKölnerZone fand ein¬
stimmig folgende Entschließung An-
nochme :

„Die Verlängerung der Besetzung der Köl¬
ner 'Zone ist ein Bruch des Versailler Vertra¬
ges . Der von der Reichsregierung und vie-
lot anderen Stellen gegen diese neue Verge¬
waltigung eingelegten Verwahrung schließen
sich der Hauptvorstand des Vereins deutscher
Eisen- und Stahlindustrieller und der Fach¬
gruppenausschuß der eisenschaffenden Indu¬
strie in vollem Umfange an. Bei der Behand¬
lung der schwebenden Wirtschaftsfragen wird
eine zielbewußte Zoll - und Handelspolstik ge¬
fordert , die geeignet ist , möglichst bald die
Passivität unserer Handels - und Zahlungs -

^ Lilanz zu beseitigen und die Arbeitslosigkeit ,
- zii.. vermindern ." '

Zu der Verordnung über die Arbeits¬
zeitverkürzung wurde einstimmig fol»-
gende E n t s ch I i e ß u n g angenommen :

„Die Eisenindustrie bedauert den Erlaß der
Ausnahmeverordnung über die Arbeitszeit¬
verkürzung auf den Hochofenwerken und Ko¬
kereien. : Die Vertreter der Eisenindustrie ha¬
ben die schweren Verluste , die ihre Betriebe
fest langem erleiden , oft und eindringlich dar¬
gelegt . ■Die Notwendigkeit der Erhaltung
unserer Währung . ,Hebung und Festigung der
ganzen Volkswirtschaft , sowie Steigerung der
Arbeitskraft durch Neueinncchmen gipfeln in
her Forderung erhöhter Arbeitsleistung .
Ebensowenig dulden die Reparationsver¬
pflichtungen eine mit einer Arbeitszeitverkür¬
zung unvermeidlich verbundene Minderung
der Erzeugung ."

*
Die Lohnverhandlunge« fat der badischen

Zigarettenindustrie sind zu einem Abschluß ge¬
kommen. Das '

Ergebnis der Verhandlungen ist
eine Zulage auf dre Novemberlöhne von 10 bis
12 Prozent ab 26. Januar . Der Stundenlohn
für männliche Arbeiter Wer 28 Jahren beträgt
78 , 76 und 80 Pfg ., für weibliche Arbeiter von
22 Jahren 46 , 47 und 48 Pfg.

Chronik.
Baden.
Heidelberg, 1. Febr .

(Infolge der starken Regenfälle )
der letzten Tags und der durch die warme Wit¬
terung hervorgerufenen plötzlichen Schnee¬
schmelze im Gebirge ist der Neckar langsam im
Steigen begriffen.
Rastatt , 2. Febr .

(Zu dem von un ( berichteten
Spreng st offund ) in Rastatt , den spielende
Knaben gemacht haben, wird weiter gemeldet, daß
auf Anordnung der hiesigen Staatsanwaltschaft
mehrere Angehörige der kommunistischen
Partei in Rastatt verhaftet worden sind.
Bei den polizeilichen Nachforschungen zeigten sich
verdächtige Momente , nach welchem Mttglieder
der kommunistischen Partei die Sprengstoffe ver¬
graben haben. Dieser Verdacht wurde durch die
Haussuchungen verstärkt, worauf die er¬
wähnten Verhaftungen vorgenommen wurden .
Die Staatsanwaltschaft hat die Angelegenheit an
den Oberreichsanwalt weitergegeben.
Gaggeuau » L Febr . •

ftlnglücksfall .) Ein 87 Jcchre alter
hier beschäftigter Fabrikarbeiter aus Michelbach
wurde am Freitag auf dem Heimweg von einem
dem Namen nach unbekannten Hausierer über¬
fallen und von diesem mit einem Gummiknüppel
derart auf den Kopf geschlagen , daß er erheb¬
liche Verletzungen davon trug .
Offeuburg , 2. Febr.

(Einem gefährlichen Anschlag ) ist
das Krankenauto im letzten Augenblick entgan¬
gen. Als es zur Nachtzett nach Durbach gerufen
wurde, fand man zwei Balken quer über
di« Straße gelegt und außerdem ein Drahtseil
über die Straße gespannt. Des Hindernis konnte
noch im letzten Augenblick beseitigt werden, wo¬
durch ein großes Unglück verhütet wurde, da das
Auto mit fünf Personen , darunter einen Schwer-
Schwerkranken besetzt war . Ein ähnlicher Fall
ereignete sich vor etwa 14 Tagen in der Nähe
von Satzbach, wo ebenfalls über den Weg ein
Draht gespannt war. Ein Pr -vatauto konnte vor
dem Hinternis zum Halten gebracht werden.

Nus anderen öeutsihen Staaten .
Kaiserslautern , 2. Febr .

(Ein schweres Brandunglück ) hat
die Eheleute Emil Feth heimgesucht . Während
sie abwesend waren , brach in ihrer Wohnung
ein Zimmerbrand aus , bei dem ein 4 jäh¬
riges Kind so schwere Brandwunden erlitt , daß
es kurze Zeit darauf starb .. Die Entstehunqs -
ursache des Feuers ist noch nicht aufgeklärt . Der
Ehemann Feth befand sich auf seiner Arbeits¬
stätte. während seine Frau Zeitungen austrug .

Amtliche Nachrichten.
Veränderungen in der Beamtenschaft. Re¬

gierungsbaumeister Wilhelm Honig beim Ver¬
waltungsrat der GebäudeversicherungSakstatt ist
zum Baurat daselbst ernannt worden . — Direk¬
tor Reinhard Fischer an der Realschule in
Sinsheim wurde zum Direktor des Lehrersemi¬
nars in Heidelberg. Kreisschulrat Dr . Philipp .
Mückle in Mannheim zum Stadtschulrat in
-Heidelberg und. Regierungsrat Michael Wal¬
ter im Ministerium des Kultus und Unterrichts
zum Oberregierungsrat ernannt . Baurat Leo¬
pold Weniger in Donauefchingen wurde in
den einstweilen Ruhestand versetzt.

Hemeinöepolitik .
Mannheim, 31. Januar . Der Stadtrat setzte

heute den Voranschlag des National¬
thea ter .s für das Spieljahr 1928/26 fest. Er
schließt ab mtt einem Betriebszuschuß von 329 000
Mark . Daneben übernimmt die Stadt die Ruhe-
und Unterstützungsgehälter. den Unterhalt von Ge¬
bäuden und Fahrnissen im Betrage von 307 800
Mark. Ein Erweiterungsprojekt für
üenJndustriehafen , desien Ausführung sich
auf 3% Millionen stellt , wurde heute vom Stadt -
rat genehmigt. Die Mittel sollen aus Anlehen be¬
stritten werden. Der Bau gestattet die Beschäf¬
tigung Arbeitsloser. Die Nachfrage nach Jn -
duftrieplätzen ist groß , fodatz die Kosten binnen
wenigen Jahren durch Verkauf

’
gedeckt werden.

Der Bürgerausschuß bewilligte heute mtt großer
Mehrhett für den Ausbau der Milchzentrale
200000 Mk . und genehmigte 380 000 Mk. für die
Herstellung eines Planetariums Luisenpark; da¬
gegen stimmten Zentrum und Wtttschaflliche Ver¬
einigung.

Karlsruhe als Nerkehrsstaöt.
Wie uns der Verkehrsverein mitteilt , ist

Karlsruhe auch dieses Jahr wieder von emer

größeren Anzahl von bedeutenden Verbanden
und Vereinigungen als Tagungsort gewaht
worden. Andere Vereinigungen oder Unterneh¬
mungen haben beschlossen, Ausstellungen . Fest-
lichkeiten , Sportveranstaltungen und dergl. hier
abzuhalten , sodaß auch dieses Jahr das Ver¬
kehrs- und Geschäftsleben der Landehauptstadt
eine lebhafte Befruchtung erfahren durfte . Vor¬
gesehen sind u. a. :

Kongresse und Tagungen .
Anfangs April : Gebietstagungen des Deut¬

schen Agobundes anläßlich seiner glerchzerttg
stattfindenden Ausstellung ; 17.—19. April : Ver-
treteriaq des Volksbundes Deutsche Kriegs -
qräberfürsorge ; 27 .—28. April : Tagung de-
Allgemeinen Deutschen Verbandes der Dampf -
kessel -Ueberwachungsvereine; 10. Mar : Festver¬
sammlung des Badischen Handwerks aus Anlaß
der zu gleicher Zeit stattfindenden Ausstellung ;
1.—15 . Juni : „Der Tag des Deutschen Bade¬
wesens" mit der Forderung „Baut Bader ; Jah¬
resversammlung des Vereins der Badefach¬
männer , Jahresversammlung der Deutschen Ge¬
sellschaft für VolksbSder; Jahresversammlung
des Reichsverbandes für BadeLetrreoe und des
Deutschen Schwimmverbandes ; 14 Juni : 75-
jähriges Jubiläum der bischöflichen Methodrsten-
kirche Süddeutschlands ; 28 . und 26. Juni :
2. Badischer Leibgrenadiertag mtt Enthüllung
des Leibgrenadierdenkmals ; September : Fach¬
tagung der süddeutschen Dentistenverbände an -
läßlich der zu gleicher Zeit stattfindenden „Süd¬
deutschen Dentalschau"

; Verbandstagung des
Reichsverbandes im Klempner- u. Jnstallateur -
gswerbe anläßlich der zu gleicher Zeit stattfin -
üenden Ausstellung ; 20jähriges Jubiläum des
Vereins fiir Nationalstenographie von 1905 ver¬
bunden mit der 27. Tagung des Reichsbundes für
Naüonalstenographie .

Beranstaltuage «.
15 . März : Republikanische Kundgebung des

Reichsbanners Schwarz-Mot-Gold des Gäues
Baden ; 30 . Mai bis L Juni : 2. Süddeutscher
Buchdrucker-Sängertag mit großen Vokal- und
Jnstrumentalkonzerten und historischem Festzug ;
12. Juni : Gastkonzert des Berliner Lehrer -
gesangvereins ; Juni ' Gastkonzert des Männer -
gesangvereins „Badische Harmonie " in Newyork
aus seiner Sängerreise durch Baden ; 4. bis
7. Juli : Südwestdeutsches Sängersest des Deut¬
schen Arbeiter -Sängerbundes , Gau Baden ;
19. Juli : 2. Gausängerfest des Karlsruher
Sängergaues ; September und Oktober : „Karls¬
ruher Herbstwoche " mtt Südwestdeutschem Hei¬

mattag ; September : 100jährige Feier der Er¬
bauung des Karlsruher Rathauses mit Ein -
weihui^ des neu ausgestatteten großen Rat¬
haussaales ; 29. Oktober bis 1. November: Hun¬
dertjähriges Jubiläum der Technischen HM,,
schule Fridericiana ; im gleichen Mona -
„Deutsche Pressekurswoche .

Sport .
Mai oder Juni : Süddeutscher ZuverlässiMt -,

slug ; 2. und 3. Mai : Landestagung de? badische
Landesausschuffes für Leibesübungen und In ,
gendpflege; 7.- 14. Juni : Schießen um die Ba

'

bische Jagdmeisterschaft , Wurftaubenschießen um
den großen Preis von Süddeutschland ; 14 . Juni '
Große Pferderennen des Karlsruher Rennver.
eins ; Juni : Länderwettkamps : Württenckerg -
Baden und . andere große wassersportliche
anstaltungen der Karlsruher Schwimmvereine
anläßlich des zu gleicher Zett stattfrndenden gro¬
ßen deutschen Badekongresses „Der Tag de-
Deutschen Badewesens " mtt der Forderung
„Baut Bäder " ; 4.- 12. Juli : Verbandsschieftii
des Schützenverbandes Baden -Pfalz und Mittel-
rhein ; 19. Juli : im städt. Vierordtbad Kreis -
schwimmfest des 10. Deutschen Turnkreises Mo¬
den ) ; 2. August : 10 Stundenrennen des Deut-
schen Motorsahrerverbcmdes mit internationa¬
lem Charakter auf einer Rundstrecke von lg
Kilometer ; September : Große sportliche Veran-
staltungen in der Karlsruher Herbstwoche ;
außerdem Motorrad -Meisterschaftsrennen des
Gäues Südwest des Deutschen Motorfahrerbet.
bandes .

, Ausstellungen .
31. Januar bis 8. Februar : «Badische Lust,

fahrtausstellung
" in der städtischen Ausstellungs¬

halle ; Anfangs April : Ago-Ausstellung in der
städtischen Ausstellungshalle ; 1 . Mai bis 1 . Juni:
.Handwerk und Industrie "

, Ausstellung des
Badischen Handwerks 1925 in der städtische»
Ausstellungshalle ; 7,—21. Juni : Jnternationak
Ausstellung über Polizettechnik ; Juli —August:
Ausländische Kunstausstellung in der städti 'chen
Ausstellungshalle ; 6 .—20 . September : „Süd¬
deutsche Dental -Schau in der städtischen Aus¬
stellungshalle ; 14.—20. September : „Neuheiten-
Fach-Äusstellung im Installateur - u Klempner-
gewerbe" in der städtischen Festhalle ; Oktober :
Betriebstechnische Wanderausstellung d. Vereins
deutscher Ingenieure in der städtischen Ausstel¬
lungshalle ; November : Deutsche Ausstellung
für Sport , Wandern , Turnen und Spiel in der
städtischen Ausstellungshalle . Wegen wetteret
verschiedener derartiger Veranstaltungen steht
der Verkehrsverein mit den zuständigen Stellen
noch in Unterhandlung . Auch für das Jahr 1026
sind eine Reihe ähnlicher

' Darbietungen in Sicht

Sunte Chronik.
Der radiokuudige Examenskandidat . Wir

berichteten letzter Tage unter der Dpitzmarke
„Kein schlechter Radiowitz" über de« Genie¬
streich eines medizinischen Prüflings , der sich
beim Examen an der Straßburger Universität
des Rahio bediente, um die Prüfung zu beste-

- Herr. Leber - die- Nnzelhetten " berichtet murr - Die-
„Basler Nationalzeitung " , daß . der, betreffende
Prüfling , der Kandidat Dr . Zehnter , der seit
einiger Zeit bereits Dienst in der K ' nderklinik
versah, ganz nahe beim Prüfungssaal sein
Wohn- und Schlafzimmer hatte . Er richtete
sich dort eine drahtlose telephonische Sende ,
station und eine telegraphische Empfänger¬
statton ein und verband letztere durch einen
Draht mit einer Schollung in den Saal in dem
das Examen stattfinden sollte . Unter dem
Examentisch hatte der Kandidat eine schmale
Holzlatte anbringen lassen, in welcher ein dün¬
ner Draht versteckt war , der als Antenne ein¬
gerichtet war und zwar so, daß van jedem be-
liebigen Platz vom Tische aus die Schaltung
hergestellk werden konnte. Am Tage des Exa¬
mens nahm der Kandidat an dresem Tische
Platz. Sofort nach Kenntnisnahme der Exa¬
mensfragen telegraphierte der Kandidat durch
Morsetaster dieselben in sein Zimmer . Dort
wurden sie ausgenommen und eine hilfsbereite
Aerztin gab auf telephonischem Wege auf die
gestellten Fragen Antwort . Den Morsetaster
hatte der Kandidat in seiner Rocktasche unter -
gebracht , während er das Mikrophon zuui Hö¬
ren in einem Verband versteckt hatte , den er
an der linken Hand ziemlich umfangreich an¬
gelegt hatte . Beim Hören stützte er diese Hand
ans Ohr und schrieb mit der Rechten auf, was

die Kollegin ihm telephon -erte .- Während des
Examens wurde einer der Professoren don un¬
bekannter Seite telephonisch von diesem Exa¬
menstrick in Kenntnis gesetzt. Eine sofort ein»
geleitete Untersuchung klärte dann die . ganz«
Sache auf .

Stapellauf eines Negerschiftes. Die ameri-
konische, Bereinigung , der Schwarzer^ die ein
Satzes Negerreich ift Afrika schaffen will ,

'hatte
kürzlich einen großen Tag . In Newyork fand in
Gegenwart einer gewälttgen Menge Farbiger
der Stapellauf des ersten „ Negerschifses

"
statt.

Das fertiggestellte , 6300 Registertonnen - fassende
Schiss, das dabei seinem Element übergeben
wurde , ist die erste Einheit ebner „Flotte de:
Schwarzen "

. Es wurde auf Kosten der . Negro
improbement Association" erbaust Der Vor¬
sitzende dieses Verbandes ist der Reger Marcu-
Garvey, von dem in letzter Zeit " in den Ver¬
einigten Staaten ausgiebig die Rede war. ßt
tritt in Wort und Schrift energisch für de Rück¬
wanderung der in Amerika befindlichen Schwar¬
zen nach chrem Heimatland Afrika ein, wo sie
sich, zu einem eigenen Negerstaat . zusammen-
schlietzeri sollen. Man kann '

sich denken , daß die¬
ser Stapellauf als verheißungsvolles , Zeichen von
den an der Feier teilnehmenden Negern uvi
Jubel begrüßt wurde . /

€ o Tlff.
Karlsruhe : Feria IVa, f . Febiiarü

Occasio cousneta confess .

€ . Uff . £ •
B i ck es h e i m , 3. Febi uar fer III. hörW

und Reinheit auflöst. Kornfeld ist in seiger Be¬
arbeitung zu - wettschweifig geworden. Er über¬
wuchert. den Gehall durch lyrische Intervalle und
Ekstasen, seine Sprache ist zu blumenhaft und
phrasenreich. Das Spiel ist zu sehr Handlung
geworden, und die Handlung drückt anderseits
das SpiÄ durch ihr Gewicht zu Boden. Das
Publikum ist so zur Langeweile verurteilt , viel¬
leicht genügen chm historische Reminiszenzen ,
vielleicht schaut es sich an den Farben urid Bil¬
dern satt, aber diese innige Liebeshandlung in
ihrer Einfachheit zu erleben , das gelingt chm
nicht. Rur kürzeste Form und packendste Gestal¬
tung kann den Menschen von heute, der am Stoff
ganz verdorben . ist . dieses Spiel reinster Naivi¬
tät , dieses himmlische, leuchtende Kindtum nahe
bringen . — Walter Janssen spielte der: Kömg
Duschmanta zu sehr als König und Ritter , zu
wenig als Mensch . Auch die Sakuntala von Eli¬
sabeth Linnartz war nicht pflanzenhaft genug,
ihr Spiel ist noch zu intelleftuell und ernstudiert.
Die Gestaltung des Phantastischen war Hartmrg
sehr gut gelungen.

HanS I . Rehfischs Groteske Und Zeitbild
„Wer weint um Juckenack " erlebte auch in
Köln eine annehmbare Aufführung . Diese Ge¬
schichte von dem Rechnungsrat , der glaubt , mtt
Geld und Aktien sich Liebe, Güte und Tränen
kaufen zu können, ist spannend, gut beobachtet
und geschickt karikiert. Helmut Pfund spielte den
Juckenack wie aus einer anderen Well , geistig,
abrupt , stoßweffe akzentu-ert . Zum Schluß über¬
kam ihn jene Tiefe und Dämonie , die den
„Schau " -Spieler w 'eler zum Menschen zurück -
gestaltet, die ihm erst die Wirkung und Ueber-
zeugung, die Erschütterung gibt. Die Regie
Liebscher war n ' cht entscheden genug. Sie war
zaghaft und tastend, im Naturalismus befangen.
ES kommt auf die Gestaltung des Ganzen , auf
Ke Auffassung der Idee an . — H. I .

prima vera in Italien .
Erster Frühling . — Prima vera -Züge. — Die

Reise durch die Jahreszeiten .
Prima Vera — ein Wort , dessen bloßer Klang

schon etwas Frühlinghastes , etwas wie eine Er¬
füllung der in jeder Menschenbrust schlummerir¬
den Sehnsucht zu enthalten scheint . Ja , man
glaubt es allein diesem Wort , daß das Italienische
die schönste und klangreichste Sprache der Welt ist.
Prima Vera — das ist mast nur für den Italiener
ein Wort von zauberischem Klang , das ist ein
Wort , das jeden, der einmal den „ ersten Früh¬
ling " in Italien erleben durfte , in jedem Jahr
von neuem mit sehnsüchtiger Lust erfüllt . Ach ,
man begreift es , daß, wenn bei uns der Schnee
noch fußhoch liegt oder uut. nassen Winde die Nebel
über die kahlen Felder jagen , daß dann manch ein
nordisches Menschenherz mtt demselben Ver¬
langen , das einst Goethe nach dem Süden trieb ,
an den blauen Himmel Siziliens denkt und an
die weiß. Frühlingswolken , die dort in lauer Luft
über den schier unabsehbaren Hainen von Oran¬
gen - und Zttronenbäumen dahinschweüen.

Die geographische Lage Italiens bringt es mit
sich, daß der Frühling nahezu fünf Monate im
Lande weill. Im Februar , ja, Ende Januar im
retts erscheint er in Sizilien . Dann zieht er wie
in einem Siegeszug die Halbinsel hinauf , alles
htjeine Blütenschleier hüllend , den Februar , den
März hindurch; und selbst im April und im Mai
kann man noch, wenn man es darauf ablegt , in
den nördlichsten Alpentälern dem Einzug des
Frühlings beiwohnen. Freilich , der Zug des
MensKenherzens und — der Lauf der Prima
vera - Züge, die die sehnsuchtsvollen Menschen¬
herzen dem Frühling in die Arme führen , sie
gehen immer nur nach dem Süden .

Prima -vera -Züge — wer einmal in einen
richtigen Prima -vera -Zug geraten ist — auch in
dieser Beziehung muß man Glück haben — der
weiß , welch eine Fülle von Freude , Jubel und
froher Erwartung er in sich schließt . Man fährt
zu - einem äußerst geringen Preis : ■ das Herzbleibt leicht , der Geldbeutel schwer. Die Zunge
löst sich , alle Sprachen schwirren durcheinander,aber ganz gleich , man verstäirdigt sich durch die
leuchtenden Blicke durch, die bewundernden Aus¬
rufe , durch die die Blicke begleitenden Hand¬
bewegungen. „Prima veral Prima vera ! " sagt
iymi nur in einem fort , und das Herz hat an
diesem einen Wort genug.

„ Es ist, als ob der Zug durch die Jcchreszetten
pahrt. In Deutschland bei der Abreise Frost und
Schnee ; m Verona Beim Einsteigen m den
Prima -vera - Zng vielleicht ein kalter Winter¬
regen ; in llntbrren und Rom Vorfrühling mitall dem hoffnungsvollen Borahnen des Kommen¬den; in Neapel der erste warme Frühlingstag , in
Messina vollerblühter Frühling mtt all dem
Zauber eines plötzlichen Erscheinens. Heutevielleicht noch kahles Laub , morgen Blütenschim-
mer überall , als wären die Blüten über Nachtvom Himmel gefallen ! Ja . wahrlich, der Früh -
lmg des Südens er schnell vom Hünmel her¬unter ! Zauberisch ist der Blick, der bei Pa¬lermo über ern unabsehbares Meer von Oran¬
gen- und Zttronenblüten schweift, weit weitbis das blaue Band des Meeres dem Mick Ein -
1)cm gebietet.

Freilich , auch die Prima -vera-Reisen Htenne&en der »oet,schen eine prosaische Seite . Beiall der Fruhlmgspracht und all dem Frühlings -wbel d- M man nicht vergessen , daß man seinebillige Fahrkarte an irgendeinem Prima -Vera»Ort abstempeln lassen mutz . Sonst wird einembei der Ruckreye die ganze Frühlingsbegeiste -rung durch einen strengen Schaffner gesiFt , der

der Fahrkarte , die uns zu all den Herrlichkeiten
geführt hat , für ungültig erklärt . Die üalie-
nische Eisenbahn ist in diesem Punft genau.

Die Reffezeit für Italien hat begonnen. Wel
es irgend vermag , der benutzt die ersten Wochen
des italienischen Frühlings im Februar ip
März , um den Einzug des Lenzes in Südttalien
mitzufeierii , und begibt sich dann nach dem Nor¬
den hinauf — im Geleüe des nordwärtswandev»
den Frühlings . Prima vera — das ist eins der
Zauberworte , von denen in alten Märchen er¬
zählt wird, die geheimnisvolle Türen öffnen
Wnnen, in diesem Falle die Türen des mecha-
lichen Herzens , damit der Glaube an . das Herr-'
liche und Schöne,, der Glaube an ein Glück >M
eine Seligkeit — trotz aller Winterlichkeit! -7-
endlich der Glaube an einen harmonischen Au -'-
klang alles Weltgeschehens darin einkehrt.

Dr . Erich Klei » -

Landestheater . Musikfteunde seien nochmal -
auf das heute, Montag , den 2 . Februar , statt-
findende Sinfoniekonzert hingewresem
in dem u . a . nach 20jähriger Pause Berlroj ,
bedeutendstes Sinfoniewerk , die Fantastrsm
sinfonae (op . 14) zur Aufführung ko°nnr
Interessieren dürste auch, daß das Violrn -
Konzert A - Moll von Max Travp - dm-
unter des Komponisten persönlicher Leitung
erstmals gespielt wird , erst vor wenigen Tage"
einem Dortmunder Konzert von . diesem
Verein mit Professor Gustav Havemana
aus der Taufe gehoben wnrde . Das Werk »
rang , wie übereinsttmmend die Kritik berrch^
ernen ungewöhnlich starken Erfolg , den es ne°°>
lernen konzentrierten Fassung und der mew
hast -n Mischung der Farben vor «allem
plastisch und eingänglich gesibriebenen « olopma
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Wäsche
jeder Art

Stoffe M
zur Anfertigung von Wäsche

Dettfeöern
Schlaf - ecker;
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DER FRISEUR
Schmrken | J Puder

Li noleuml
Große Auswahl '. Billige Preise:

Fritz Meekel. Krruzftrgß- SS
Verlegearbeit wird überuo iiwen .

Montan . Le« 2. «Teßrimr 1925

Billiger Verkauf
in

Qualitätswaren

Hemdentuche
Macco und Leinenbatist
Poröse Hemdenstoffe
Zefir und Oxford
Perkal
Haustuch
Halb - und Reinleine

80 cm und 160 cm breit
Damast , weis« und farbig
Köper finette und Pelzpique
Bettücher und Kissen

gest . und fest ,
Rohnessel in allen Stärken und Breiten
Pyama und Sportflanell

Tischtüdier und Servietten
Tischzeug, farbig
Kaffeedecken, bedruckt und gewebt
Handtücher , abgepasst und am Stück
Wisdv , GIfiser-, Toilettetücher
Frottierwäsche
Taschentücher
Steppdeckensatin in allen Farben
Rouleaux -Damast
Gardinen , abgepasst und am Stück
Jacquard - und Kamelhaardecken
Vyella flanell

Auch in den anderen Lägern

Herrenttofffe Damensfoffe SeideBaumwollwaren
ehrend der Weissen Woche ‘

grosse Preisermässigung.
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Gutscheine
der

Erwerbslosen - Fürsorge
werden bei den

„Kola - Mitgliedern“
(erkenntlich durch Mitgliederschild )

eingelöst .

Grosse Auswahl
bester Solinger Taschenmesser - Rasier¬
messer - Rasierapparate - Rasierutenslllen

Haar- o. Bartschneidemasctitnen
HagaipllegeartiRei

Scheren aller Art
lischbastecHe - Tranctiiermasser

utttei
Slesotienk ' Ariiket

günstige Preise.

. scnmid
Keiserstraese 88

Nähe Marktplatz . Tel 3394
Reparaturwerkstatt# uid Feinschi äifa-ei

Kürzlich rnchlen :

Ba - nerlan »
Ein Heimatbuch von Haus Abalbert V^ger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und euer Kunstbeimre nach einem Gemälde
von Hans Thoma. 4I7G - Groß -Oktav . Zn
Ln»en ged. m Kanstlerband 5 5J Mk.

. „Äadnerland- ist em echtes rechtes vad >>chsS
Fam .lienbuch ES enthält das Neste was
heimische Dichter und Schristste ler in gebun¬
dener und un ' cbundener Dichtung von der
Heimat ;u enählen haben .
Zubeziehen durch die Sortiments -Abteilung der

Vadenia Karlsruhe

Colosseum
Tätlich 8 lihr das vollständig nene

SSUEIf -PiaSIlIRL

Resultate des Sonntags.
F . S. Mühlburg — Schwaben Ulm 1 :0.
Slabia Prag — F. C. Nürnberg 1 :0.
Wacker München — D. F. C. Prag 3 : 1 .
D. F . C Prag — 60 München 5 : 1 .
Hochschule Karlsruhe — Stuttgart 2 :0.
Kickers Stuttgart — 60 München . 6 :4.
Kickers Stuttgart — Bayern München 6 :4.

Berbaudsspiele.
Phönix Ludwigshafen — Darmstadt 5 :0.
Pirmasens — B . f. R - Mannheim 1 : 1.
Waldhof — Pfalz Ludwigshafen 2 :0.
03 Ludwigshafen — 04 Ludwigshafen 3 : 1.

Untere Mannschaften.
KFV- IV — F. C. Baden III TL
KFV. III — Phönix III 2 :0.
KFV . Inn . — Phönix Jun . 1 :2.
KFV. Schüler — Phönix Schüler 0 : 1 .
S . V. Fürth — R. f. R. Heilbronn 1 :1 .

KreiSliga.
KFB . — Phönix Karlsruhe 4 :2 .
Frankonia — Gaggenan 1 :1.

Jiame des Vereins Sp <8ea> Sftfdj. Drrl. TorePutt]
KFB . 14 12 2 .— 59 :11 26
Durlach 16 9 1 6 41 :26 19
Daxlanden 14 8 5 3 23 :17 17
Rastatt 15 7 1 7 29 :25 15
Phönix 15 6 3 6 29 :25 15
Gaggenau 15 6 8 6 17 :22 15
Frankonia 15 5 . 8 7 20 :30 18
B. f. B . Karlsr. 15 4 5 6 18 :26 13
Niederbühl 14 — 1 13 11 :65 1

Um die süddeutsche Meisterschaft.
8. 2. Kickers Stuttgart — F. S . V. Frankfurt.

F. C. Nürnberg — Wiesbaden S . V.
15. 2. Wiesbaden S . Vi — Kickers Stuttgart .

V. f. R. Mannheim — F. C- Nürnberg.
22. 2. Frankfurt S - V. — Wiesbaden S . V.

-1. 8. F. E- Itürnberg — S . V. Frankfurt.
Wiesbaden S . V. — R . f. R . Mannheim .

8. 3 . Kickers Stuttgart — V. f. R. Mann¬
heim. S . B. Wiesbaden — F. C. Nürnberg .

15. 3. F. C. Nürnberg — Kickers Stuttgart .
V. f. R. Nkannheim — B- f. R . Frankfurt.

22. 3. Kickers Stuttgart — Wiesbaden S . V.
F. C. Nürnberg — V. f. R. Mannheim .

28. 3. Frankfurt S . V. — Kickers Stuttgart .
Mannheim B . f. R. — S . V. Wiesbaden.

5. 4. Kickers Stuttgart — F. C. Nürnberg .
S . V. Ferankfurt — V - f. R. Mannheim .

12. 4. Ostern spielfrei.
19. 4. Mannheim V. f. R. — Kickers Stutt¬

gart. Wiesbaden S . B. — Frankfurt S . V-
26. 4. Frankfurt S . V. — F. C. Nürnberg .
Die drei ersten Sieger aus diesen Spielen sind

teilnahmeberechtigt an den Spielen um die
deutsche Meisterschaft, auf die der Altmeister
1 . F . C. Nürnberg infolge Formrückgang wenig
Aussicht hat. Von den süddeutschen Vertretern
werden wohl der B. f. R. Mannheim und die
Stuttgarter Kickers ein gewichtig Wörtlein drein-
zureden haben.

Rugby.
R. C. Karlsruhe — Fg. 60 Heidelberg 0 :6.

Schwimme».
S . B . Karlsruhe — Mcker Heidelberg 4 :3 nach

Verlängerung .
Llgaaufstiegspiel in Mannheim . Im Mann¬

heimer Herschelbad standen sich ^ .-Meister und
letzter der Ligaklasse um den Aufstieg gegenüber.
Karlsruhe kam mit Henu , Bierhalter, Maier,
Ziegler , Ristter , Falk und Bader und qualifizierte
sich durch einen überaus knappen Sieg für die
Ligaklaffe. Bis zur Pause führt Heidelberg mit
1 :0 Toren , Hiegler gleicht aus und Falk bringt
die Hauptstädtler in Führung. Kurz vor Schlußder regulären Spielzeit gleicht Heidelberg aus,kann aber nicht verhindern , daß in der 1 . Halb¬
zeit der 2 mal 8 Minuten dauernden Verlänge¬
rung Heim seinen Verein erneut in Führung
bringt, dem Nicker von neuem den Remisstand
gegenüberstellt. Kurz vor Schluß vermag dann
Richter nach Schwächung des Gegners durch un¬
haltbaren Wurf Sieg und Ligaqualiftkation für
seinen Verein erringen . Es ist zu hoffen, daß

w ks Erök der Irewendtr.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
so .
Es wurde ihr jedesmal kläglich zumute,

wenn sie «daran dachte. Und als man nt
Wiesental eine prachtvolle Riesentanne J .m
großen Speisesaal aufstellte. ütrd Tante Sa¬
bine . von Posch und Fanny unterstützt, sie
zu schmücken begann , da überfiel Andrea et¬
was wie richtiges Heimweh nach dem kleinen
Wohnzimmer in Düsseldorf und dem kleinen
Bäumchen, das nun auch dort vielleicht schon
geschmückt wurde.

Traurig zog sie ihren Bräutigam mit hin¬
aus in Len bereits winterlich verschneiten
Park.

„Komm, laß uns wenigstens draußen m
der Natur plaudern . Hans ! Mir ist so weh
ums Herz heute ! M diese Vorbereitungen
im Haus — der Kuchengeruch . ,

der Werh -
uachtsbaüm, Großpapas geheimnisvolles Lä¬
cheln . wenn immer neue Pakete tn§ Haus ge¬
bracht werden — ich ertrage es nicht ! Und
darf den guten Menschen doch gar nicht mer¬
ken lasten, wie mir zumute ist.

"

Rebbach war erschrocken.
„Aber Liebste , was ist dir ? Bist du denn

nicht glücklich?"
„Doch. Jetzt mit dir ja ! Aber siehst du,

ich — habe wiche wahnsinnige Sehnsucht no*3
Mama. Du weißt \o nicht , wie wir gelebt
haben all die Jahre her, so ganz miteinander

dersckMolzen in allen Gedanken und Inter¬
essen."

Und in stürmischer Hast redete sie sich vom
Herzen herunter , was sie heimlich beidrückte .

„Verstehst du nun, " schloß sie , „wie schwer
es mir ist, sie gerade morgen, am Weih¬
nachtsabend allein zu wissen, daß ich mir
treulos vorkomme gegen sie, daß mir all dies
Behagen , dieser Luxus hier, den ich sorglos
genießen kann, wie ein Verrat an ihr vor¬
kommt , die im» Leben nichts anderes als nur
Sorgen gekannt hat? Aber eines versprich
mir . Hans , wenn wir erst unser eigenes Heim
haben in der Stadt drin , dann darf ich Ma¬
ina und Willy zu uns Einladen, nicht wahr ?
Für lange ! Und darf sie hegen und pflegen,
wie sie es so lange mst mir getan haben ! "

„Gewiß , mein Herz! Aber " — er sah sie
ungewiß an — „wird das auch möglich sein ?
Hat dir Großpapa noch nicht gesagt , daß wir
bei ihm in Wieiental wohnen sollen und nicht
in der Stadt ?"

Andrea starrte ihn bestürzt an .
„Nem — davon hat er mir kein Wort

gesa^ .
"

„ Er meinte — und darin kann ich chm ja
nur beipflichten — daß du als Erbin von
Wiesental hierher gehörst . Auch will er dich
immer in seiner Nähe wissen , besonders da
ja Melanie dann hier nicht mehr sein wird
als Frau Dr . Holly . Wir sollen den ganzen
ersten Nock bekommen und überhaupt in
allem die Herrschaft repräsentieren. Ist es
dir unlieb, Andrea? Du machst solch betrüb¬
tes Gesicht?"

„Nein — unlieb nicht. Wiesental ist ja so
wunderschön und Großpapa so gut , nur —"

„Nun ?"
„Wie soll ich denn Mama hierher ein-

laden? Großpapa kennt sie doch gar nicht
und nie , mit keinem Wort noch hat er den
Wunsch ausgesprochen, sie kennen zu lernen.
Und das tut mir heimlich weh , siehst du , daß
er gegen s i e immer noch so unversöhnlich ist."

„Ich glaube nicht , Haß es Unversöhnlich-
feit ist, mein Kind. Nur bedenke , daß zwi¬
schen dem kleinbürgerlichen Leben der Losen -
steins und dem eines großen Herrn , wie dein
Großvater es ist . eben eine Kluft besteht , die
kaum auszufüllen ist."

„Doch, die Liebe müßte sie aussullen ! "
rief Andrea,

„Liebes Kind . Liebe zwischen Menschen . die
kaum ein gemeinsames Interesse besitzen,
die sich gar nicht kennen, wie denkst du dir
das ? Aber laß es nur gut sein ! Wir beide
wollen Mama schon liebhaben und recht
fleißig besuchen. Auch können wir uns an
dritten Orten treffen . Und wer weiß, mit
der Zeit sagt dir vielleicht Großpapa selbst,
du möchtest sie auch nach Wiesental einladen.
Jedenfalls fahren wir nun nach Weihnachten
bestimmt zu ihr . sa. das steht fest ! "

„Wenn er mich fortläßt, " dachte Andrea
im stillen . Und sie dachte weiter : „Wenn er
mich weniger aus Selbstsucht liebte, dann
müßte die Liebe zu mir ihn wohl längst auch
->ine Brück ' zu Mama baben finden lasten.

"
Am nächsten Tag gab es vom llstorgen

ein aebelmisvolles, geschäftiges Treiben auf
Wiesental.

In der Halle unten standen zwei Dutzend
Körbe mit Lebensmitteln und allerlei prak¬
tischen Dingen vollgepackt , die für die Ange-
stellten auf dem Vorwerk und im Meierhof
bestimmt waren . Daneben lag ein ganzer
Berg von Geschenken für die Arbeiterkinder,
wähwnd deren Eltern mit Geldspenden be¬
dacht werden sollten.

Sonst war alles dies bei einer
, großen

Weihnachtsfeier in der Mille an die Leute
verteilt worden. Aber in Anbetracht der
Trauerfälle . welche Wiesental in den letzten
Monaten heimgesucht hatten , nahm man dies¬
mal von der feierlichen Bescherung im Schloß
Abstand. Man wollte stch nur auf eine Fa¬
milienfeier im engsten Kreis beschränken.

So wllte Posch die Sachen vormsttags m
einen Schlitten verstauen und sie den Leuten
ins Haus bringen.

Als er eben damst beschäftigt war , die, Ge¬
schenke mit Hilfe zweier Diener in einem
großen Wirtschastsschlstten unterzubringen .
erschien der Baron .

Er sah frisch und aufgeräumt aus und
fragte mst einem verschmitzten Zwinken um
die Augenwinkel nach den jungen Damen.

„Habe sie noch nicht gesehen heute," sagte
Posch, der gleichfalls in bester Laune war und
in seinem guten , alten Gesicht keine Spur
mehr von der unzufriedenen Verdrossenheit
der lebten Monate zeigte . „Wünschen der
Herr Baron , daß ich Fanny nach ihnen
schicke ?"

(Schluß folgt.)

■ ■ W _ — _ _ erste Weltmarken ziPianos -Harmoniums Pianohaus Lang Kalserslr . 167/1
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Seite 6
dieses Moment die schon günstige Entwicklungdes Schwimmsports hier einen segensreichen Ein¬
fluß ausübt .

Badische Handballmeiskerschask .
Bezirk Unterbaden : Phönix Mannheim .
Bezirk Karlsruhe : Polizeisportverein .
Bözirk Lffenburg : Offenburger F . V .
Bezirk Freiburg : S . C. Freiburg .
Bezirk Konstanz: <5 . B . Konstanz.

polizeisportvereln Karlsruhe — $ . V . Offenburg
7 : 2.

Im ersten Spiel der Badischen Meisterschafts¬
serie siegte Polizeisportverein Karlsruhe auf
eigenem Gelände mit dem überaschend hohen Re¬
sultate von 7 : 2 Toren .

Karlsruher Außballvereln — Phönix - Alemannia
4 : 2 (1 : 2), Ecken 4 : 2.

Wie immer seit Jahren , so hatte auch dieses
Zusammentreffen der L okalrivalen seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlt. Nicht weniger als
4000 Zuschauer umsäumten das ovale Rund des
Stadions , als Speidel - Stuttgart folgenden
Mannschaften das Leder freigab:

KFB . Tantopoulos
Groke Traud

Raupp Weida Greiler
Würzburger Reeö Kästner Doge! Finneisen

Christ Linser Leiter Witt Hartmann
Armbruster Funk Gröbel

Nagel Vetter
Birk Phönix

Montag , den 2. Februar 1925

Phönix , das heute seine stärkste Mannschaft
aufgeboten hat, überrascht zunächst durch rasches
Sichfinden, bei dem einzig Nagel abfällt . Nach
12 Minuten fällt überraschend der erste Treffer
für den Platzverein . Tanto berechnet eine Flanke
Witts schlecht , verfehlt vor Christ und dessen Her¬
eingabe wird im Gedränge eingedrückt . Kaum
hat sich die Ueberraschung gelegt , da bringt ein
neuer Versager des Torwarts den Schwarz -Blauen
durch Witt , der eine Flanke Christs verwandelt ,
einen Vorsprung von 2 Toren , der in der Folge¬
zeit noch hätte vergrößert werden könnsn, denn
in den ersten 25 Minuten dominiert Phönix un¬
bedingt. Dann verwirkt Phönix einen Elfmeter,
den Kästner unbegreiflicherweife danebensetzt .
KFV . wird zusehends besser und schießt seine erste
Ecke , die Weida überaschend über den von der
Sonne geblendeten Phönixtorwart lenkt und da¬
mit den Vorsprung um 1 veringert . Bei meh¬
reren Durchbruchsoersuchen des KFB .-Jnnentrios
wehrt der Phönixtorwart glänzend. Nach der
Pause hat KFV . umgestellt, Raupp nimmt den
Posten Grokes und dieser geht auf den Mittel¬
läuferposten, während Vogel die Sturmführung
übernimmt . KFV . übernimmt sofort das Kom¬
mando und letzt seine 2. Ecke . Birk stoppt einen
Durchbruch Vogels fein ab. Reeb und Vogel ver¬
geben sogenannte totsichere Chancen. KFV . er¬
zielt seine 3 . , Phönix seine 1. Ecke . Nach 12 Mi¬
nuten lenkt Vogel im Sturm eine Flanke von
links ein und nach weiteren Minuten bringt der¬
selbe Spieler durch überraschenden Schrägschuß
seinen Verein in Führung . Auf der Gegenseite
vergibt Linser den sichern Ausgleich . KFV . setzt
seine 4. Ecke und nach halbstündiger Spieldauer
bringt Vogel einen seinen Schrägschuß zum

4. Treffer an . KFV . liegt stark im Angriff, lln -

glaubliche Sachen werden vom Jnnensturm ver¬
siebt. Der Schlußpfiff des Unparteiischen beendet
ein spannendes, faires Treffen.

Beim Sieger überragten Vogel und Groke.
Wenig befriedigten die Halbstürmer . Xanto, mit
Ausnahme der 2 Treffer sehr gut. Phönix in der
ersten Hälfte unbedingt besser. Der Torwart
glänzend, in der Verteidigung überragte Vetter,
in der Läuferreihe Gröbel, während im Sturm
Christ und Setter brillierten . In dieser Auf¬
stellung scheint die Mannschaft schwer zu schlagen .

Der vorletzte Spielsonntag sah nur 4 Mann¬
schaften im Kampf um die Punkte . KFV . siegte
verdient über seinen Lokalrivalen, nachdem dieser
25 Minuten vor der Pause noch mit 2 : 0 Toren
geführt hatte. Bei richtiger Taktik hätte Phönix
dieses Spiel nicht mehr aus der Hand geben dür¬
fen, in diesem Fall hätte der KFV .-Wächter für
oie 2 Punkte verantwortlich gezeichnet . Warum
man eigentlich Seiter in der 2. Hälfte bei der
Aussichtslosigkett . wettere Erfolge zu erzielen,
nicht zurücknahm , ist unverständlich. Phönix hat
immerhin noch insofern Glück, als die Kombi»
Nationsmaschine des Gegners gar nicht in
Schwung kam . Die Aufstellung der Mannschaft
war heute sehr glücklich gewählt. — Frankonia
siegte nicht auf eigenem Platz, sondern hielt mit
Ach und Krach einen aus dem klassearmen
Treffen. Dadurch kann der Fall eintreten , daß
im Schluß der Verbandsspiele 5 Vereine in totem
Kennen das Ende der Tabelle beschließen , sodaß
Entscheidungsspiele notwendig würden . Voraus -
etzung dafür ist, daß V. f. B . gegen Phönix am
rächsten Sonntag gewinnt. Sonst werden alle
liesbezüglichen Pläne illusorisch .

t

Nr . 33
Die süddeutschen Vezirksmeister .

(Nach Beendigung der Verbandsspiele )
Bezirk Main : Meister : Fußballsportoô ,

Frankfurt .
Absteigende : V . f. R . Frankfurt , S . C . Bürc-l
Bezirk Bayern : Meister : F . C. Nürnberg
Absteigende : Schwaben Ulm, Teuton . München
Bezirk Baden - Württemberg : Meister:

Kickers-Stuttgart .
Absteigende : S . C. Freiburp , F . C. Mühlbnra
Bezirk Rheinhessen - Saar : Meisten

S . V . Wiesbaden.
Absteigende : Saar -SaarSrücken , S . V . Trier
Bezirk Rhein : Meister : V . f . R . Mannheim
Absteigende : Pfalz -Ludwigshafen , Feuden¬

heim.
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günstigste
Ginkaufsgelegen-

beit ßv
Ausstattungen .

Nur Qualitätsware
Billigste Reklameprelse
Sorgfältigste Bedienung

Diese alljährlich nur einmal wiederkehrende Veranstaltung benutze ich , unterstützt
durch einen grossen Einkaulskonzern , meiner alten, treuen Kundschaft einen
weiteren Beweis meiner Leistungsfähigkeit zu geben und neue Kunden zu werben

PAUL BURCHARD
Durlaictii Karlsruhe Bruchsal

Statt öesorderer Anzeige.
Unsere liebe, gute Tochter, Schwester, Schwägerin,

Tante und Nichte

Marie Dobler
wurde heute, nach einem Krankenlager von nur zwei
Tagen , im 51 . Lebensjahre in die ewige Heimat ab-
genifen .

Karlsruhe , 1 . Februar 1925 .
Erbpiinzenstr . 20

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ado f Dobler .

10 . März 1925,12- 3 Uhr nachmittags

Kath. Mötterverein
U . L. $. j

Unsere lieben Mit¬
glieder , die Frauen

Eva Nagel
Rosa Lang

sind im Herrn cnt-
schla

' en. Die Seelen
der Verstorbenen
werden dem Gebete
empfohlen . s

ij Die Beerdigung
der Frau Eva Nagel
findet heule Nontag ,
2 . Febr , nackm. 2Ubr ,
der Frau Rosa Lang, ?
DienStag, 3 . Fedr .,f
nachm, halb 4 Uhr ,
statt. 170 172
Karlsruhe, 2 2 . 1825

Der Vorstand

kauft fortwährend

FriüenDerg , An - u . Ver-

Mkianische 3uug-
-rauenksngresalion
8t. Peter u. Paul
Todes -Anzeige

Untere liebe Mit-
iodalin

irinl .
' ‘ "

Sfjtiim
ist im Herrn ent¬
schlafen.

Um ein Fürbitten
und Gedenken der
üiitschwesiern wird
gebeten .

Beerdigung: Mon¬
tag nachm. *

35 Uhr ,
Äiihlb arger Frud -
hof .
KarlSruhe-Mühlbnrg,

den 2 . Febr. 1925
Ter Magistrat

Seffenlliche Verstei¬
gerung alter , für Eijen-
bahnzwecke nicht mehr
geeigneter Geräte, da-
rnut Absallhott, Hobel¬
bänke Schranke, Tisat- ,
Stehpulte . Länle,Fach¬
gestelle, Lampen für
Erdölglühlicht, ein
Posten Zinkleitung,
Manteldrähte mit
Eile !-, Aluminium- u .
Kupletleitern, Iement -
röhren, ekeltr.Apparate,
Galvanometer u . s. w
am Dienstag. 3. Sebr.
925 , vormittags 8 ' / - Uhr

beginnend im Geräle-
hauptlager Karlsrnhe.
alter Personenbahnhof
(Eingang Rnppt.rrer-
stratze) .

Karlsrnhe, 27. 1 , 25
Reichsbahudireklion
— Mtler.altml

Konservatorsich ge¬
bt bete Dame erteilt

KlMrunlrtriA
Näheres W o l l ,
eati . ralUe 113.

ist djs üeste Heilmittel
Metanbetien für Groß ui .d
Kle n,m .od ohr .eZuüetiör .
stanlmatiatzen . an Pri
vate . nequemeBedingun s

Katalog 74 R . frei
EisenmbbsItarbikSuhl iTMr

Tsdes -Anzeige.
©off dem Allmächtigen Hat es gefallen , nun auch unser« liebe

unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Rosa Lang, geb. Koch
wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten, nach langem,
schwerem, mit großer Geduld ertragenem beiden, im Alter von
58 Jahren , zu sich In die Ewigkeit abzurufen.

Reichental (Murgtal) , Karlsruhe, den 31 . Jan . 1925.
Fofek Lang Luise Lanq geb. Rachel
Emilie Lang und Enkelkind

Die Beerdigung findet am Dienstag » den 3. Februar nachmittags
m Karlsruhe von der FriedbofKapeUe aus statt .

Trauerhaus : Karlsruhe , Gervinusstratze 3.

Monlag, 2. Februar . 7 lh

v.
Leitung{

Dadilches
Landestheam

Th .G . 801 - 1000 1701 -20'
Ob' s U (4.50).

2001 2300
Sinfoniekonzert
des Bad. Landestheater -Orehesters,

Staatskapellmstr Alfr. Lorentz . Solist : kroß
Havamaan -Berlin ( Violine )
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